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Deutſchland und der Oltpakt 


Amtliche Stellungnahme 


Berlin, 10. September. DNB. meldet: Die 
deutſche Reichsregierung hat nach ſorgfältiger 
Prüfung des bekannten Planes eines ſoge⸗ 
nannten Oſtpaktes die beteiligten Regierungen 
nunmehr über ihre Stellungnahme unterrichtet. 
Wie man weiß, handelt es ſich bei dem vorge⸗ 
ſchlagenen Sicherheitsſyſtem in Oſteuropa vor 
allem um die Verpflichtung der acht Paktteil⸗ 
nehmer, nämlich Deutſchlands, der Sowjetunion, 
Polens, Litauens, Lettlands, Eſtlands, Finn⸗ 
lands und der Tſchechoſlowakei, zur automa⸗ 
tiſchen gegenſeitigen militäriſchen Unterſtützung 
im Kriegsfalle. Außerdem ſoll die Sowjetunion 
eine Garantie für den Rheinpakt von Locarno 
und Frankreich eine Garantie für den Oſtpakt 
übernehmen. Dieſe Garantien ſollen ſich ge⸗ 
gebenenfalls auch zugunſten Deutſchlands aus⸗ 
wirken. Das ganze Syſtem ſetzt die Zugehörig⸗ 
keit der Teilnehmerſtaaten zum Völkerbund vor⸗ 
aus und will dieſe Staaten auch in gewiſſen 
grundlegenden Fragen der europäiſchen Poli⸗ 
tit zu einer beſtimmten Haltung im Völkerbund 
verpflichten. In ihren Bemerkungen über dieſes 
Projekt hat ſich die deutſche Regierung zunächſt 
grundſätzlich dahin ausgeſprochen, daß ſie keine 
Möglichkeit ſieht, einem derartigen internatio- 


nalen Bertragsigiten beizutreten, ſolange ihre 


Ben noch von gewiſſen Müchten in Zweifel ge⸗ 


für die Frage 
Deutſchlands zum Völkerbund maßgebend. 
Was die vorgeſehene militäriſche Unter⸗ 
ſtützung der Paktteilnehmer anlangt, ſo hat die 
deutſche Regierung dargelegt, daß ſich der Ver⸗ 
wirklichung dieſes an die Sanktionsbeſtimmun⸗ 
gen des Völkerbundſtatutes anknüpfenden Ge⸗ 
dankens bisher bei allen internationalen Ver⸗ 
handlungen unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegengeſtellt haben. Deutſchland, deſſen zen⸗ 


Beneſchs Eröffnungsrede in Genf 


völkerbund⸗Optimismus mit falſchem Zungenſchlag 


Senf, 10. September. Bei der Eröffnung der 
is Völkerbundsverſammlung erklärte Beneſch, 


die „verlorenen Söhne“ 
wieder zurückkehren würden. Wenn es auch 
zweifellos nicht gelungen je in gewiſſen Teilen 
der Welt die Friedenspolitik des Völkerbunde⸗ 
zum Erfolg zu führen, ſo ſei doch kein Zweifel 
daran erlaubt, daß in anderen Teilen der Welt, 
vor allem in Europa, jeder, der an ähnlichen 
Ereigniſſen ſchuld ſein würde, entweder direkte 
Sanktionen von ſeiten einer großen Zahl an⸗ 
derer Mitglieder des Völkerbundes auf ſich 
ziehen würde, oder aber eine 
furchtbare Verantwortung für das völlige 
Verſchwinden des Völkerbundes 

und die Entfeſſelung einer allgemeinen Kata 
ſtrophe, die gan erg nie gehabt habe, einer 
Kataſtrophe, von der er ſelbſt verſchlungen wer⸗ 
den könnte. Dieſe Gewißheit ſei kein zu ver⸗ 
achtendes Ergebnis. Man ſei heute gewarnt. 


Dieſen Paſſiven der Völkerbund⸗ 
arbeit ſtellte Beneſch das entgegen, was er 
als Aktivum wertet. Er ſpricht von der un⸗ 
beſtreitbaren Annäherung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika an die Völkerbund⸗ 
inſtitution und nor allem an den in Ausſicht 
ſte henden 


Eintritt Somjetrußlands, eines Landes, 

ohne deſſen Mitarbeit die Verhültniſſe in 

Europa und in der Welt niemals wieder 
normal werden könnten. 


Beachtlich ſeien die Poep einiger Gtaaten, 
aber auf jeden Fall 7 dieſer Entſchluß Sowjet⸗ 
rußlands ein unzweifelhafter Beweis dafür, daß 
der Völkerbund noch immer eine Kraft und ein 
außerordentlich wichtiges Mittel für die poli⸗ 
tiſche Organiſation der Welt ſei. 


Zu den Erfolgen rechnet Beneſch dann außer 
der Beilegung des Konfliktes zwiſchen Peru 
und Kolumbien vor allem die Vorarbeiten für 
die Saarabſtimmung, bei denen der Vertreter 

taliens fih große Verdienſte erworben habe. 
s ſei ſo gelungen, die Verſchärfung einer ge⸗ 


trale Lage inmitten hochgerüſteter Staaten zu 
beſonderer Vorſicht zwingt, kann keine Ver⸗ 
pflichtung auf ſich nehmen, die es in alle im 
Often möglichen Konfliktfälle hineinziehen und 
zum wahrſcheinlichen Kriegsſchauplatz machen 
würde. Für die im Paktſyſtem vorgeſehenen 
Sondergarantien Frankreichs und der Sowjet⸗ 
union liegt kein reales politiſches Bedürfnis 
vor. Deutihland kann jedenfalls von folmen 
Garantien keinen Vorteil für ſich erwarten. Die 
deutſche Regierung glaubt, daß andere Metho⸗ 
den der Friedensſicherung mehr Erfolg ver⸗ 
ſprechen. Im allgemeinen würde ſie dabei zwei⸗ 
ſeitigen Verträgen den Vorzug geben. Sie lehnt 
aber auch mehrſeitige Verträge nicht ab, nur 
müßte der Schwerpunkt dabei nicht auf die 
automatiſche militäriſche Unterſtützungspflicht 
im Kriegsfalle, ſondern auf die Nichtangriffs⸗ 
verpflichtungen und auf die Verpflichtung der 
an einem Konflikt intereſſierten Mächte zur 
Konſultation gelegt werden. Dieſe Verxpflich⸗ 
tungen ließen ſich im Sinne friedlicher Kriegs⸗ 
verhütungsmaßnahmen ſehr wohl zu realen 
Friedensgarantien ausgeſtalten, ohne daß da⸗ 
mit die Gefahr ernſter Komplikationen verbun⸗ 
den wäre, wie ſie der jetzt von den anderen 
Mächten vorgeſchlagene Unterſtützungspakt ſicher⸗ 
lich zur Folge haben müßte. ; 2 


Keine Stellungnahme 
der poluiſchen Preſſe 


Warſchau, 11. September. Die polniſche Preſſe 
beſchäftigt ſich mit der deutſchen Antwortnote 
auf den Oſtpaktvorſchlag und unterſtreicht mit 
beſonderem Nachdruck, daß Deutſchland keiner⸗ 
lei Verpflichtungen auf ſich nehmen wolle, die 
es im Oſten in einen Konflikt verwickeln könn⸗ 

| ten. Von einer Stellungnahme nimmt die pol- 
niſche Preſſe Abſtand. ; 


fährlichen pre zu verhindern. Schon bald 
werde nun die zweite Etappe dieſer Verhand⸗ 
lungen beginnen. Wenn das Ergebnis ebenſo 
ünſtig ſein werde, habe der Völkerbund im 
Intereſſe des Friedens Europas eine außer⸗ 
ordentlich wichtige Aufgabe erfüllt. 
Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter rechnet 
dann auch unter die Erfolge des „Völkerbund⸗ 
geiſtes“ gewiſſe ; 
gemeinſame Schritte der drei großen Mächte 
zugunſten der Unabhängigkeit Oeſterreichs. 
Sie ſeien zweifellos ein Beweis für die 
internationale Solidarität und 
zeigten, daß gewile europäijhe Fragen unlös⸗ 
lich mit der Aufrechterhaltung des Friedens in 
Europa verbunden find. Auch dem in Ausſicht 
genommenen 
Oſtpakt, 


der im Einklang mit den Beſchlüſſen der Ab⸗ 
S derbe will e als einen 
t n, der den i 
Seinen Töne Frieden ſichern und 
Ich weiß, ſo fuhr Beneſch dann fort, daß 
man in gewiſſen Kreiſen von Zeit zu Zeit be⸗ 
sie, daß ein Krieg ausbrechen könne. 
an glaubt ſogar, daß der Krieg ſchon in der 
angen Atmosphäre liegt, unmittelbar über un⸗ 
eren Häuptern. Trotz der düſteren Schatten, die 
auf das i 
Geſamtlage des Völkerbundes ni 
entmutigend anſehen 5 
u müſſen. Auf jeden Fall müſſe man wiſſen, 
da auch das Schicksal dieſes Bundes in en 
Händen ſeiner Mitglieder liegt und daß es bei 
gutem und feſtem Willen möglich ſein mije, 
die gegenwärtige Kriſe zu überwinden. In diez 
em Geiſte erklärte er die 15. Verſammlung 
des Völkerbundes für eröffnet. 
* 


London, 11. September. Der Sonderpertreter 
des Arbeiterblattes „Daily Herald“ berichtet: 
Der Wortlaut des franzöſiſchen Entwurfes habe 
Schwierigkeiten gemacht und der unermüdliche 
Dr. Beneſch habe deshalb die Sache in Angrif 
genommen. 


ild fallen, glaubt Beneſch aber, die 


QETU l 


Der Genfer Vertreter des „Daily Expreß“ 
ſpricht von einer hochwichtigen Entſcheidung, die 
die Iſolierung Sowjetrußlands beende. 

Der Genfer Vertreter der „Daily Mail“ 
ſpricht von dem Gefühl der Unzufriedenheit, 
das durch die Kandidatur der Sonne nion ver⸗ 
urſacht worden ſei. In den Wandelgängen des 
Völkerbundes hätten viele Staatsmänner offen 
die Tatſache beklagt, daß die britiſche Regie⸗ 
rung ſich verpflichtet Abs habe, mit anderen 
Ländern einen Pakt abzuſchließen, um die Zu⸗ 
laſſung einer Nation zu ſichern, die immer wie⸗ 
der ihre internationalen Verpflichtungen als 
Fetzen Papier behandelt habe. 


Londoner Meinungen 
über die Lage in Genf 


London, 11. September. Den außenpolitiſchen 
Teil der Londoner . e 8 am 
Dienstag als wichtigſte Ereigniſſe die Erklärung 
der Reichsregierung über ihre Haltung K, en⸗ 
über dem fogenannten Oſtpakt und dem Völker⸗ 
bund und die aus Genf gemeldete Beſeitigung 
der eg die einen Beitritt Sowjetruß⸗ 
lands zum V lterbunde im Wege ſtanden. Der 


deutſchen Denkſchrift wird von der 


Argen⸗ 


abe enthalten werden. 3 > 

er Genfer Vertreter der „Mornin 2 will 
wi? daß es Barthou gelungen fei, die Schwei⸗ 
ger Abordnung zu treden, ihre Stimmabgabe 
in der Verſammlung nicht zu begründen; mit 
anderen Worten: es ſoll keine Rede gegen Sow⸗ 
jetrußland in der Vollverſammlung gehalten 


werden. Í 
Der Genfer W des „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet, der des Völkerbund⸗ 


„melbet, der Beihuh 
rats; einjtimmig für die Zulaſſung der Sowjets 
zu ſtimmen, fei ein Erfolg der Diplomatie und 
er Ueberredungskunſt Simons und Barthous. 
Letzterem ſei es gelungen, den polniſchen Außen⸗ 


miniſter . nicht auf einen ſtändigen 
Sitz im Völkerbundrat zu dringen. Es werde 
erwartet, daß die Sowjetregierung innerhalb 


der nächſten 


Die polniſch-franzöſiſchen 
Beziehungen 


„Uebereinſtimmendes Handeln auf internatio- 
nalem Gebiet“ 
Paris, 10. September. (Pat.) Die fangen 
reſſe befaßt ſich weiterhin mit der politiſchen 
age in Genf, wobei ſie in erſter Linie auf den 
Standpunkt Polens hinweiſt. 

„La Liberté“ betont, daß die Aufnahme Rup- 
lands in den Völkerbund in erſter Linie von 
Polen abhänge. Gegenwärtig könne Re um 
dieſes Frankreich verbündete Land ein entſchei⸗ 
dender Kampf abſpielen. Die polniſchen Staats⸗ 
männer hätten fih bisher vollkommen klar den 
Bemühungen widerſetzt, die unternommen wor- 
den ſeien, um das Einverſtändnis Polens für 
den Beitritt zum Oſtpakt zu erlangen. Unzwei⸗ 
[e aft 1 7 H — nicht unberechtigt — der 

nſicht, daß die Garantien, die Rußland geben 
kann, nicht derart ſeien, daß man ſich auf ſie 
verlaſſen könne. Das Blatt fragt, ob es unter 
dem Einfluß der 2 Politit nicht zu einer 
Lockerung der polniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft 
ommen könne. 
„Le Petit Pariſien“ behauptet, daß während 
des Geſprächs milden Barthou und Beck auch 
die po W 4 75 Beziehungen berührt 
worden ſeien. Das Blatt vertritt die Anſicht, 
daß der polniſche Antrag auf Ausdehnung des 
. vertrages auf alle Länder 
nicht zeitgemäß fei. 5, 

er offiziöſe „Temps“ erklärt, die Vorbehalte 

Polens ee der Zuerkennung eines ſtän⸗ 
digen Ra ages an Rußland trügen einen 
a Lerordentlich delikaten Charakter. Die pol⸗ 
dil a ene t ei im Grundſatz nicht gegen 
die Aufnahme Rußlands, bad wünſche es hin⸗ 
ſichtlich der künftigen Tätigkeit Rußlands in 
Genf eine Garantie und eine die Ansicht, da 
des Rates. Das Blatt vertritt die Anſicht, da 
die Unterredun un 
Bed eine 44 


age Mitglied ſein werde. 


ndigung 
Staaten elbſt betroffen diten, 


Das Ergebnis des 
Nalionalitälenkongreſſes 


(Von unſerem R. K.⸗Mitarbeiter) 


Kurz vor Beginn der Herbſtvölkerbunds 
tagung trat in Bern der zehnte Nationali 
tätenkongreß zu ſeiner alljährlichen Tagung 
zuſammen. Außer den deutſchen Volksgrup⸗ 
pen in Europa, die mehr als ein Drittel der 
Teilnehmer ausmachten, waren Vertreter 
vieler europäiſcher Volksgruppen anweſend, 
u. a. zum erſten Male auch Vertreter der 
Basken und Katalanen aus Spanien und der 
bulgariſchen Volksgruppe in Jugoſlawien. 
Die Bretonen hatten Beobachter entſandt. 


Der Präſident des Kongreſſes Dr. Wil- 
fa 1 in feiner Exöffnugsanſprache einen 
Rückblick auf die Arbeit der letzten zehn 
Jahre. Die Arbeit in dieſer Zei ne iſt 
nicht vergebens geweſen, der Kreis der erfaß⸗ 
ten Nationalitäten konnte ſtändig erweitert 
werden, wenn zwar auch Rückſchläge unver: 
meidbar waren. Die Rulturautonomie 


prai chts 
inderheitenſchutzes n 

ſein. Eine der en der mangel. 
haften Regelung der Volksgruppenfragen 

die Unkenntnis der nationalen Verbältniſſe 
in zahlreichen Ländern Europas. Präfident 
Willen ſchloß feine Ausführungen mit einem 
Aufruf an die Staaten, im Intereſſe der ges 
genſeitigen Annäherung und des Friedens 
ana den are en 8 . 
ahren zu laſſen. In dieſer Entſchließung 
heißt es u. a.: „Der 10. Nationalitätenkon⸗ 
greß weiſt nachdrücklich darauf hin, daß 
hauptſächlich aus der Ungelöſtheit des Volks⸗ 
tums problems der Haß, die Konflikte, ja jelbft 
n kriegeriſchen Auseinanderſetzungen ent« 

n. 


Der Kongreß befaßte in erſter Linie 
mit dem Antrag Polens der bund ; 
tagung, der die Minderheitenſchutzvertrüge 


Í alle Völkerbundmitglieder ausdehnen 
will. Sowohl der ehemalige ſloweniſche Ab: 
geordnete Beſedniak, als auch der Vertreter 
der deutſchen Volksgruppe in Rumänien, Dr. 
Roth, zeigten in ihren Referaten auf, daß 
der polniſche Antrag grundſätzlich zu beſahen 
ſei. Bei der Durchführung würde geradezu 
ein Idealzuſtand geſchaffen werden, aber die 
Gefahren find nicht zu unterſchätzen. Es ifi 
kaum anzunehmen, daß diejenigen Staaten, 
die bisher nicht durch Minderheitenſchutzbe · 
ſtimmungen gebunden find, ſolche Verpflich⸗ 
tungen auf ſich nehmen, Frankreich und Ita: 
lien denken jedenfalls gar nicht daran, fid 
den Beſtimmungen zu unterwerfen. s 
tenswert ift der Entiblup, den der Kongreß 
zu dieſer Frage gefaßt hat: „Den Normen 
der beſtehenden 
liegen allgemein . moraliſche und 

r „8 


3 7 pE 
echtsprinzipi en Es ift darum begreif- 


dun 
10 Da Dies enblick des Inkrafttretens 
der erſten Minde itsverträge Aich Beſtre⸗ 
bungen geltend en, die eine Aus 8 


jer i n genannten Verträgen niederge- 
en Normen auf alle übrigen Staaten und 
damit die Verallgemeinerung zum Ziele 
hatten.“ PR $ 
Diefe ee wandte an alle 
äiſchen erungen mit der Aufforde 
a allgemeinen Kon: 
i die Grundſätze des in ; 
ternationalen Mi itenrechtes für den 
Berei iſchen Kontinents gleich 
mäßig in Anwendung gebracht werden fot- 
len. Die Beſchränkung auf Europa iſt not: 
wendig, weil die Probleme auf unſerem Kon⸗ 
tinent völlig anders gelagert ſind als in den 
übrigen Weltteilen, und weil fie im europäi⸗ 
ſchen Raum ein verhältnismäßig gleicharti⸗ 
ges Gepräge haben, wodurch die Lage für 
uropa eine gleichmäßige und einheitliche 


Regelung des Nationalitätenproblems er- 
möglicht und zur Notwendigkeit macht. Der 
Kongreß warnte n davor, daß die 
Verallgemeinerung des Minderheitenrechtes 
in eine Beeinträchtigung der beſtehenden 
Beſtimmungen hinausläuft. 

Wie das letztemal befaßte ſich der Kongreß 
wieder mit der Hungersnot in Rußland. An⸗ 
laß dazu bot der bevorſtehende Eintritt Sow⸗ 
jetrußlands in den Völkerbund. Mit Recht 
verlangte der Kongreß, daß bei Eintritt 
Rußlands in den Völkerbund für eine Beffe- 
rung des Schickſals der Millionen hungern⸗ 
der Menſchen Sorge getragen wird, und die 
Hilfsaktion ohne Widerſtände der an 
Regierung a Bi werden kann. Der 
Kongreß erinnerte auch daran, daß früher 
von neu eintretenden Staaten eine Verpflich⸗ 
tung auf Grundſätze des Volkstumſchutzes 
verlangt wurde, den Rußland aber ablehnt. 
Polen ſteht ebenfalls auf dem Standpunkt, 
daß eine Anerkennung dieſer Beſtimmungen 
durch Rußland die Vorbedingung zu ſeiner 
Aufnahme ſei. 


Die Ausſprache befaßte ſich nicht nur mit 
den aktuellen politiſchen und minderheits⸗ 
politiſchen Tagesfragen, ſondern erfuhr durch 
ein Referat des A a wai Abgeordneten 
Haſſelblatt über die zweiſeitigen Verträge des 
Minderheitenrechtes eine wertvolle Ergän⸗ 
zung. Der Kongreß ſieht in den unabhängig 
vom Völkerbund abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
trägen einen wichtigen Fortſchritt gegenüber 
den materiellen Rechtsnormen der Minder⸗ 
heitenſchutzverträge. 

Abſchließend kann zu dem diesjährigen 
Kongreß geſagt werden, daß er in doppelter 
Hinſicht wervolle Arbeit geleiſtet hat, einmal 


in der N zu den praktiſchen pos 


litiſchen Tagesfragen und dann zu den grund- 
ſätzlichen Fragen. 


Zufriedenheit in Paris 


Franzöſiſche Blätterſtimmen zu den Genfer 
Ereigniſſen 


un 11. September. Die Exeigniſſe in Genf 
ſtehen im Vordergrunde des Intereſſes. Nach⸗ 
dem man jeßt die Sicherheit hahe, daß der Auf⸗ 
nahme Sowſetrußlands in den Völkerbund keine 
beſonderen Schwierigkeiten mehr ent l 
find die Blätter zum größten Teil befriedigt 
über den Ausgang der Unterredung, die Bar⸗ 
thou am Montag mit dem eelniſchen Außen⸗ 
miniſter und den Vertretern Argentiniens und 
Portugals hatte, und ſchreiben das ganze Ver⸗ 
dienſt an dem Auftande ommen einer Einigung 
Barthou zu. Dieſe Einſtellung, die franzöſiſcher⸗ 
ſeits nur natürlich i da Frankreich die trei- 
bende Kraft bei der Aufnahme Somjetruklands 
war, ſcheint aber nicht von allen in Genf ver⸗ 
tretenen Mächten geteilt zu werden. 


Der Berichterftatter des „Matin“ verzeichnet 
Gerüchte, wonach der Eintritt Rußlands in den 
Völkerbund durch eine Er e An⸗ 
leihe in Frankreich $ nt werden folle, Der 
3 Finanzminiſter habe ihm aber die 
Verſicherung gegeben, daß an keine Ausland⸗ 
anleihe in Frankreich gedacht werden könne. 


Die ablehnende Haltung der Schweiz wird 
weiter unterſtrichen. Im „Echo de Paris“ iſt 
man ſogar der Anſicht, daß die Uebergehung 
Moitas bei den Wahlen der Vorſitzenden für 
die verſchiedenen Ausſchüſſe als eine Exwide⸗ 
rung der Mächte auf die Ae riſche Einſtel⸗ 
lung betrachtet werden müſſe. Andere Blätter 
wollen wiſſen, daß Motta von ſich aus auf jede 
Kandidatur verzichtet habe. Die Rede von Be⸗ 
neſch wird in langen menden wiedergegeben 
und hat natürlich eine gute Aufnahme gefunden. 


der Bene and geübt habe. (?) 


Will Deutſchland Kolonien? 


Eine Richtigſteuung durch Rudolf Heß 


Vor den ee Parteigenoſſen in 
Nürnberg sprach der Stellvertreter des Füh⸗ 
ret, Rudolf Heß. über die Kolonialfrage: 

„Wi nlanddeutſchen willen“, ſ betonte 

ga a seia IES a an bir 

2 [den | usland zu Deutschland 

zu bekennen! 


Aechtung und Opfer nahmen die Deutſ 
N auf ſi * mit dem Ziel, Deut 197 
land und dem Führer zu dienen. Sie und e 
icefahrenden Partei enöffen ſtanden in 25 
arten Arbeit in . treue zu Adolf itler. 
900 habe Ihnen allen im Namen der we⸗ 
gung zu danken.“ 


An Hand einiger Zahlenbeiſpiele erläuterte 
Heß 

bie Bedeutung, die eigener Kolonialbeſitz 

in rohltoffwietiehaftlicer Beziehung für 


Deutſchland haben Könnte. 


Trotz der Erkenntnis der Bedeutung koloniale 
Ropitoffbojen und Abſatzgebiete fir Deutch. 
land könne er zu der Frage, ob Deutſchland 
ſeine ehemaligen Kolonien zurüdfordere, nur 
das ſagen, was er einem Engländer antwortete, 
der kürzlich dieſe Frage ſelbſt ſtellte und dabei 
betonte, daß heute bereits führende Engländer 
für eine Rückgabe eintreten, Er habe hm 
etwa folgendes erklärt: Es ift jelhftnerjtänd! ý, 
daß man es in Deutſchland märmjtens begrüßt. 
wenn maßgebende Stellen des Auslandes die 


j 
1 


8 6 entwerteten Anleihefo 
i 


| 
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Schlußzanſprache Hitlers in Nürnberg 


Denn der Kampf zweier wirklicher Welt⸗ 


Rürnb Sepiember. Der Nürnberger l 
teteg., 10. Sapte, p anſchauungen iſt geſchichtlich noch nie in 


Parteikongreß wurde am Montag nachmittag 


mit einer 5 Jahren u 7 e Par 
d it! ngen zieht rhundertelang à 
ee „ Adolf Hitler ſetzte ſich dann eingehend mit 


den einzelnen Parteien Deutſchlands vor dem 
Nationalſozialismus auseinander und fuhr 
dann fort: | 3 
Die Wähler — die einem einzigen Volke an- 
gehörten — ſpalteten ſich auseinander in der 
gläubigen Heberasunung, in ihrer Weltanſchau⸗ 
ung die einzig mögliche, weil ausſchließlich rich⸗ 
tige Vertretung zu finden. Allein dieſen Ueber: 
eugungen in der Nation entſprach nicht die 
Haftung der endlich gewählten Parteien. 


Was für Millionen Deutſche, die außerhalb 
unſerer Reihen ſtehen und von den meiſten 
Fremden vielleicht nur als impoſantes Schau⸗ 
ipiel politiſcher Machtentfaltung gewertet wird, 
war für die Hunderttauſende der Kämpfer un- 
endlich mehr; das große Ne. und 85 
Treffen der alten Streiter und Kampfgenoſſen, 
die Wiederſehensfeier all jener, die ſchon in den 
Zeiten der Unterbrüdung und Verfolgung 
Glaubensträger einer Idee geweſen ind, deren 
ſieghafte Verwirklichung fie nun in tiefſt innerer 
Bewegtheit noch miterleben dürfen. 


Als die Nationalſozialiſtiſche Partei gegrün⸗ 
det wurde, dab es in Deutſchland genau ſo wie 
in den meiſten anderen Staaten zwei Gruppen 
von Parteigebilden: i 

a) Weltanſchauungsparteien, d. h. ſolche, die 
glaubten oder vorgaben, es zu ſein, und 

b) Wirtſchaftsparteien. 

Wenn es unſerer Bewegung möglich wurde, 
in der geſchichtlich knappen Zeit von 15 Jahren 
dieſe Erſcheinungen aus dem politiſchen Leben 
Deutſchlands zu beſeitigen, dann iſt dies noch 
nachträglich ein Beweis dafür, wie wenig ſie 
in Wahrheit auf dem Boden einer tragfähigen 
Weltanſchauung ſtanden. 


Man muß das Weſen unſerer früheren artei⸗ 
welt erkennen, um den Sinn dieſer parlamen⸗ 
tariſchen Demokratie zu verſtehen und umge: 
kehrt, und man wird dann zur Feſtſtellung 
kommen, da va < 

1. von Weltanſchauung bei dieſen Gebilden 
trotz allem Gerede falt nicht die Spur vorhanden 
war, daß ſie : 

2. ihrem ganzen geiſtigen Inhalt und ihrer 
Konſtruktion nach unfähig waren, jemals die 
Nation für ein einziges großes Ziel zu inter⸗ 
eſſieren oder fic gar dafür reſtlos zu gewinnen, 
und daß ſie 

3. auch gar nicht die Abſicht hatten, zugunſten 
einer höheren Ideenregung und Zielſetzung auf 
die geſchäftlichen Möglichkeiten Verzicht zu 
leiſten. 


Die Rüſtungsenthüllungen in USA 


Diplomaliſche Schritte Yrgentiniens und Chiles 


Maſhingklon, 10. September. Die erite 
Woche der Verhöre des Senatsausichuffes 
über die Rüſtungsinduſtrie brachte ſo viele 
unerwartete und teilweiſe aufſehenerregende 
Enthüllungen, daß die Republikaniſche Par: | gentiniens wegen gewiſſer von einem pers 
tei, zu deren Mitgliedern Großbankiers und [nehmenden Senator gebrauchter Andeutun⸗ 
Schwerinduſtrielle gehören, mit ſtarker Be- | gen, wonach die argentiniſche Regierung be- 
klommenheit die weitere Entwicklung erwar⸗ fredi ſei, und das Erſuchen Chiles um Be: 
tet. Die Verhöre gehen weiter, und niemand | weile für das angeblich unmoraliſche Verhal⸗ 
kann ihnen ein Ende bereiten, außer der ten der chileniſchen Marineattachées. Aber der 
Vollverſammlung des Senats ſelbſt, die aber [Senatsausſchuß iſt, wie gejagt völlig umab- 
erft im Januar wieder zuſammentritt. Die hängig, und das Staatsdepartement wird 
Regierung würde die Verhöre nicht verhin- nicht viel ausrichten können, um diefe Be- 
dern, ſelbſt wenn ſie das könnte, denn ſchwerden zu beſchwichtigen. Der Ausſchuß⸗ 


vorſitzende, Senator Nye, erflärte- daß 
durch die Unterfuhungen werden Schie⸗ 3 
. und Besten Ki von 3.8 die Verhöre troh verſchiedener Beute 
hr intereſſierter Firmen in USA rüdfichts- 
bloßgelegt, und es 3 los weitergehen N 
amerifaniihe Rüſtungsindu „würden,. Der Ausſchuß bereitete in einer 
laeinamerikaniſchen Republiken Kriegs- | Geheimjigung die Zeugenliſte der nächſten 
material geradezu aufgedrängt hat, Woche vor, in der USA⸗Firmen, die Giftgas, 


a ; 3 f Maſchinengewehre, Flugzeuge ulm. herſtel⸗ 
wofür dieſe mit dem Erlös aus den in den A 
Vereinigten Staaten 9 eina d ee 1 

i 4 Ergebnis der Verhöre auch höchſte Ermar- 
daß die Schwerinduſtrie und Waltreet hohe Wk a e e ef A 
Oberfläche berühre, und daß andere egie⸗ 
rungen dem Beiſpiel der Vereinigten Sbon- 
ten folgen ten, um Gewinne aus den 
Waffengeſchäften unmöglich und die Mü- 
ſtungsinduſtrien zum Regierungsmonopol zu 
machen. 


den engliſchen Vettern als einer „Nation von 
Krämern“, Wie bereits berichtet, hat das 
Verhör bisher diplomatiſche Schritte zweier 
Mächte zur Folge gehabt, einen Proteſt Ar- 


Gewinne einſtecken konnten, während die 
amerikaniſchen Sparer, die auf dieſe Bonds 
hineinfielen, alles verloren. Eine beſſere Ver: 
teidigung gegen die rupublikoniſche Kritik 
an dem neuen Kurs kann Präfident Annie 
velt ſich gar nicht wünſchen. Gegenüber der 
innerpolitiſchen Bedeutung der Unterſuchung 
tritt alles außenpolitiſche Intereſſe zurück. 
Die internationalen Geſichtspunkte der Ange⸗ 
legenheit bilden nur eine intereſſonte Beleuch⸗ 
tung des ſonſt recht trüben Bildes und wer⸗ 
den daher nicht ſehr tragiſch genommen. So 
wirkte beiſpielsweiſe die Geſchichte von dem 
angeblichen Eingreifen des Königs von Eng⸗ 
land gegen amerikaniſche zugunſten britiſcher 
Kriegsmateriallieferungen an Polen haupt⸗ 
ſächlich beluſtigend und verſtärkte nur, wie 
ein Mitglied des ee ngsausſchuſſes 
erklärte, den hier beſtehenden Eindruck von 


— — 


der Einſpruch des Fürſten 
von Piek abgelehnt 


Das Zivilgericht in Kattowitz hat in einer 
Verhandlung, die am Freitag ſtattfand, be⸗ 
ſchloſſen, den Einſpruch des Fürſten von Pleß 
gegen die Verhängung der Zwangsverwaltung 
über ſeinen Beſitz abzuweiſen. Von den anderen 
Gerichten, Nikolai, Myslowitz, Sohrau und 
Pleß, liegen bis jetzt noch keine Beſchlüſſe vor. 


die Monſervativen wehren ſich 


Warſchau, 11. September. In. Kreiſen, die 
der „Sanacja“ naheſtehen, verlautet nach Be- 
richten der polniſchen Tale daß die Konſer⸗ 
vativen, die durch die Angriſſe wegen der Zy⸗ 
rardomer Affäre aufs äußerſte aufgeregt feien, 
die Abſicht hätten, eine Gegenoffenſive gegen 
andere Gruppen der Sanacja zu beginnen. Cins 
weihte wollen wiſſen, daß der Erfolg dieſe⸗ 
genangriffs noch mehrere Klubgerichte des 
Regierungsblocks ſein werden. 


Bor dem Sturz 


Rückgabe unſerer Kolonien eee, Wir 
haben aber keinen Anlaß, aktive Schritte in 
dieſer Frage zu unternehmen und damit der 
uns feindlichen Preſſe — 1 75 Gelegenheit * 
eben, durch die dann angeblich non uns betrie- 
ne 3 der Kolonialfrage die Def- 
fentlichkeit im Ausland von neuem gegen uns 
aufaubehen. Das aktive Handeln möge von der 
Seite ausgehen, welche die Kolonien zu ver⸗ 


geben hat. Auch Hitler habe vor kurzem in 


inem len eden 206 die des franzöſiſchen Juſtizminiſters 
Luxus ſind. Wirkungen des Prince⸗Skandals 


Damit wollte er aber, ſo erklärte Rudolf i rer i 
Heß, durchaus nicht zum Ausdruck bringen 1 des Juſtizminiſters zn 
— wie der Berichterſtatter anſcheinend fälſch⸗ den Ber cht des Polizeiinſpektors Gu eaum 
lich verſtand —, daß jie etma guch für Deutſch⸗ | über die Mordaffäre Prince zu veröffentlichen, 
land ein Luxus ſeien. Auch Hitler wife dak | wird ihm in allen parlamentariſchen Kreijen 
Kolonien wie die einſtigen deutſchen olonien ſehr verübelt. Bei ſämtlichen Parteien ift man. 
1. da eaten a aa ginh ER | wie es heißt, feiner überdrüſſig geworden, Der 

re nieht, fut, Vorſitzende des parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
— ' 5 Mangel Teibet, faden ei und | 4 Guernut, erflärt, daß — wenn der 


4 Ausſchuß eine Vollſitzung abhalten ſollte — es 

Es ſtehe zu hoffen, daß die Verantwortlichen } Chéron paſſieren könnte, einſtimmig ein Tadels⸗ 
der Nationen, die ein Uebermaß von Koleniols | potum zu erhalten. Daß Chéron eine ſolche 
gebieten beſitzen und deren Pölter aus nal 


l U Demütigung ruhig einfteden könnte, ift jedom 
item Intereſſe an einer Iteefen Wirtſchafts⸗ nicht anzunehmen. So ſpricht man denn heute 


entwicklung der Welt intereſſtert find, dieje ſchon ernſtlich von feiner Demillion. Sie wird 
Entwicklung 7 707 8 oh de „von ven verſchiedenſten Seiten gefordert, um es 
ee ſundung feiner eigenen | dem Minifterpräfidenten Doumergue zu er 


aen zur 


riſchaft beizutragen. jparen, wegen ſeines Juſtizminiſters die Ge⸗ 


ſamtdemiſſion des Kabinetts der nationalen 
Einigleit überreichen zu müſſen. 

Im Kabinett ſelbſt ſteht Che ron ziemlich ife 
liert da. Bekannt iſt, daß der Arbeitsminiſter 
Marquet und der Miniſter für öffentliche Yr- 
beiten Flandin zu ſeinen erbittertſten Gegnern 
gehören. Erzählt wird, daß der Miniſterpraſi⸗ 
dent Doumergue, der ſich von allen Skandal⸗ 
geſchichten, mit denen die Parlamentarier und 
die Richter feit Monaten beſchäftigt find, ſtet⸗ 
fernhielt, ein etwaiges Rücktrittsgeſuch Ché 
rons annehmen würde, ſo daß das Kabinett 
nach Ernennung eines neuen Juſtizminiſters 
im Amte bleiben könnte. 


Gamelin Ober kommandierender? 


Paris, 10. September. Generalſtabechef Gas 
melin, der am 20. September die für feinen 
Rang beſtimmte Altersgrenze von 62 Jahren 
erreicht hat, wird im Amte bleiben. Durch ein 
Dekret des Staatspräſidenten auf Vorſchlag des 
Kriegsminiſtexs, Marſchalls Pétain, wird binnen 
kurzem für Gamelin die Altersgrenze um drei 
Jahre verlängert. Dagegen läuft. wie bekannt, 
am 21. —— die Altersgrenze für den ſtell⸗ 
vertretenden Porſitzenden des merken Kriegs: 
rates, General Weygand, ab, und fie wird auf 
deſſen eigenen Wunſch nicht verlängert. Nun- 

r wird in beſtimmterer Form als bisher 
davon geTproden, daß General Gamelin Wen- 
gands Nachfolger auch auf dem höchſten Poſten 
des franzöſiſchen Heeres wird. 


Die Heritellung 


von Kriegsmaterial 


Kein Vorſchlag Rooſevelts für eine Verſtaat⸗ 
lichung der Herſtellung von Kriegs material 


Waſhington, 11. September. Dem Staats, 
departement ijt nichts davon bekannt, daß Präs 
ſident Roojenelt einen Vor lag beabſichtigte 
wonach die Nationen der It die De bein 
von Kriegsmatexial verjtaatlihen und kontrol⸗ 
lieren ſollten. Es wird geglaubt, daß der Be⸗ 
richt auf eine Entſchließun url ühren tit, 
die nr der Völkerbundverſammlung 
vorliegt und die ſich auf die genauere Rege⸗ 
lung der Herſtellung von Kriegsmaterial þes 
zieht. Die Entſchließung bezieht ſich auf eine 
von Norman Davis am 28. Mai d. J. gehal 
tene Rede. 


Madrider Streik abgeblaſen 


6 Tote und 46 Verwundete 
Der Generalſtreik in Madrid wurde von den 
marxiſtiſchen Gewerkſchaften angeſichts der auch 
ihnen niht verborgen gebliebenen Abneigung 
eines großen Teils der Arbeiterſchaft gegen 
ſolche Experimente und in Anbetracht des ener⸗ 
ij en * hens der Regierung gegen die 
rer der Ordnung am Sonntag maraen a b⸗ 
geblaſen. Die Arbeit ift in vollem Aim. 
wieder im nge. Auch die Sonntagspreſſe 
konnte erſcheinen. 


Der “atia Streit hat in Madrid 
insgeſamt 6 Tote und 46 Verwundete 


geloſtet, gang abgeſehen davon, daß Tauſende 
verführter Arbeiter ihre Stellung verloren 
haben, Verhaftet wurden etwa 300 Perſonen, 
arunter die Vorſtände der marxiſtiſchen Sr- 
beiterorganiſationen, deren Verſammlungslokale 
von der Polizei geſchloſſen wurden. 

In Aſturien dauert der Generalſtreik fort. 
Wie die Preſſe meldet, wurden dort zahlreiche 
Sahotagegkte von den Marxiſten verübt, in daß 
ſtellenweiſe der Eiſenbahnverkehr unterbrochen 
war. Kraftwagen und Züge wurden mit Stei⸗ 
nen bombardiert und beſchoſſen. 


Wie zur Kaiſerzeit 


Erzherzog Fams, — die Wiener 


Wien, 10. September. Heute nachmittag nahm 
wache n Eugen eine Inſpizierung der Burg⸗ 
wache vor, die dem Erzherzog wie zurzeit der 
alten Monarchie Meldung erſtattete. In den 
nächſten Tagen begibt fid der Erghergog nach 
dem Burgenland, wo er in Eifenitadt ein Dank⸗ 
ſchreiben Otto von Habsburgs für deſſen Er⸗ 
nennung zum Ehrenbürger der Stadt überbrin⸗ 
gen wird. Außerdem wird der Erzherzog eine 
weitere Urkunde übernehmen, in der Ge: 
meinden des Burgenlandes Otto non Habsburg 
gemeinſam zum Ehrenbürger ernennen. 

* 


Otto von Habsburg hat an den Verband der 
Offiziere der alten Armee und Flotte einen 
Brief gerichtet, in dem er das Ehrenprotektorat 
über den Verband übernimmt und erklärt. er 
hoffe, daß der Zeitpunkt nicht mehr fern fet, 
wo er von Mann zu Mann jagen könne, mas 
ihm die alten Offiziere gelten. 


Graf Zeppelin 
wieder in der Heimat 


Friedrichshafen, 11. September. Das Luft⸗ 
ſchi „Graf eppelin“ ift Dienstag vormitta 
von ſeiner 7, diesjährigen Südamerikafahrt na 


. zurückgekehrt und um 7.40 Uhr 
a dem Werftgelände glatt gelandet. Das Lufi- 
ch N ka ia Fahrgäſte, 150 Kg. Poit, 47 Kg. 
Fracht mi . 

Für die diesjährigen Freifahrtgewinner ftarter 
das air am 27. September, vormittags 
um 10 Uhr zu einer Sonderfahrt. 


Flugzeugunfall in Dublin 


Dublin, 11. September. Am Montgg nag: 
mittag ſtürzte in einer Vorſtadt ein Kuopus 
ab und fiel in den Garten des Wohnhauſes des 
Richters Meredith. der ſoeben zum Vize⸗ 
präſidenten der Saarabſtimmungs⸗ 
bie ue ernannt worden iſt. Von den 
drei Inſaſſen fanden ein Offizier und ein Mann 
den Tod in den brennenden Trümmern des 
Flugzeuges. Der dritte Inſaſſe, ein Sergeant 
der noch rechtzeitig aus der Maſchine geſprun 
gen war, erlitt ernſtliche Verletzungen. 


mittwoch, 12. September 1934 
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Stirbt das deutſchlum in oſteuropa aus? 


In der letzten Woche ging durch unſere deut⸗ 
ſchen Tageszeitungen in Polen und auch durch 
die reichsdeutſche Preſſe die erſchütternde Nach— 
icht, daß das Deutſchtum in Mähren und 

chleſien ausſtirbt. Auf 1000 Deutſche entfällt 
dort ein Zuwachs von nur 1,7. Damit im Zu⸗ 
ſammenhang taucht die obige Frage auf. Denn 
nicht nur in Mähren, ſondern auch in anderen 
oſteuropäiſchen Staaten ijt der natürliche Be- 
völkerungszuwachs der deutſchen Volksgruppen 
vielfach ſehr niedrig. 

Am traurigſten ſieht es in dieſer Hinſicht bei 
den Deutſchen in Eſtland aus. Da ſtehen, 
auf das Tauſend gerechnet, 8,5 Geburten 
22,7 Todesfälle gegenüber, jo daß der natür- 
liche Bevölkerungs,zuwachs“ — 14,2 beträgt. 
Das war im Jahre 1933. Im vorletzten Jahre 
war dieſe Zahl noch größer. Da kamen auf 
8,5 Geburten 26 Sterbefälle. Der Geburten 
„überſchuß“, ſo kann man es eigentlich gar 
nicht nennen, betrug alſo — 17,5. Die Urſache 
dieſes trüben Bildes iſt die völlig anormale 
Bepölkerungsſtruktur der deutſchen Volks⸗ 
gruppe, insbeſondere des ſtädtiſchen Teiles. 
Durch den Krieg und die Revolutionszeit haben 
ſich die jüngeren und mittleren Altersſtufen 
ſtark vermindert. Viele junge Menſchen wan⸗ 
derten nach dem Kriege ab, ſo daß eine völlige 
Ueberalterung des zurückbleibenden Teiles mit 
ſtarkem Ueberwiegen der Frauen die Folge war. 
Die Geſamtzahl der lutheriſchen Deutſchen in 
Eſtland (andere gibt es faſt gar nicht) beträgt 
rund 23 000. 

Mehr als dreimal ſo groß iſt die Zahl der 
Deutſchen in Lettland. 1925 wurden 71 000 
Deutſche gezählt, während die letzte Volkszäh⸗ 
lung im Februar 1930 69 855 ergab. Bemer⸗ 
kenswert ift, daß der weitaus überwiegende 
Teil des lettiſchen Deutſchtums in den Städten 
wohnt und daß das Deutſchtum in Lettland zu 
94,5 Prozent evangeliſch iſt. Die Bevölkerungs⸗ 
bewegung der Deutſchen in Lettland ſieht zwar 
beſſer aus als in Eſtland, iſt aber auch beſorg⸗ 
niserregend. 1931 kamen auf 1000 Deutſche 
12,5 Geburten und 17,1 Sterbefälle, ſo daß der 
natürliche Bevölkerungszuwachs — 4,6 beträgt. 
Ein ernſtes Problem iſt in Lettland auch die 
vom national⸗politiſchen Standpunkt bedenklich 
hohe Zahl der Miſchehen. 40 vom Hundert der 
deutſchen Männer und 30 vom Hundert der 
deutſchen Frauen heiraten Andersſtämmige. 
Sehr häufig wählt der Deutſche das elegante 
lettiſche Mädchen, während der in geſichertet 
Exiſtenz und Lebensſtellung befindliche Lette 
eine ſolide deutſche Frau ſucht! 

In Litauen leben 35—40 000 Deutſche, von 
denen 58,2 Prozent auf dem Lande wohnen, 
34,6 Prozent in den größeren Städten, aber nur 
72 vom Hundert in Städten unter 2000 Ein⸗ 
wohnern. Das Deutſchtum iſt im Gegenſatz zu 
den baltiſchen Ländern ein überwiegend bäuer⸗ 
liches mit einem beträchtlichen Mangel an bür⸗ 
gerlicher Intelligenz. Der natürliche Bevölke⸗ 
rungszuwachs iſt hier aber bedeutend günſtiger 
als in Lettland und Eſtland. Er beträgt 
5,8 auf das Tauſend, ſo daß der Beſtand der 
deutſchen Volksgruppe in Litauen biologiſch 
durchaus geſichert erſcheint. 

Die ſtärkſte deutſche Minderheit lebt mit 
rund 3% Millionen Deutſchen im Gebiet der 
tſchechoſlowakiſchen Republik. Hier 
beſteht in den einzelnen deutſchen Gruppen, 
alſo bei den Deutſchen in Böhmen, Mähren, 


Geheimniſſe der Mafia ae 
und der Kamorra 


Im Dienfte der italieniſchen Berbrecherorganiſation 


Von Ralph Urban. 


Copyright: Horn-Verlag, Berlin W. 35 
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Da war ein langer, niedriger Saal, etwa vier Meter 


dreit und zehn Meter lang. Auf jeder Brei 
waren 
wählen. Ich beſtimmte 
einen. Er ging hinaus und kam gleich wieder zurück, die 
Ich möge wählen, bedeutete er 

mir; rechts oder links. Ich ſagte links. Zum Vorſchein kam 
die Hand drückte. In 
einen, den er der „Nadel“ aus⸗ 
hätten uns ein⸗ 
‚ander gegenüber an der Wand hinter den Seilen aufzuſtellen. 
piepſt zuerſt die 
des Piepſens. 
getroffen und 
evolver enthält 


G. Fortſetzung) 


Seil geſpannt. Alle meine Gaſtgeber 
ſollte unter ihnen einen Schiedsrichter 


Hände auf dem Rücken. 


ein großer Revolver, den er mir in 
jeiner Rechten hatte er a 
händigte. Er erklärte das Spiel. Wir beide 
Wenn das elektriſche Licht verlöſcht wird, 
„Nadel“, und ich ſchieße in der Richtun 
Bleibt es drüben ruhig, dann habe ich ni 
ich habe zu piepſen und ſo weiter. Jeder 


ſechs Schüſſe. Wer getroffen iſt, ſchreit „Halt!“ 
fluchte die Stunde der intereſſanten Bekanntſchaft. 
zog fich den Rock 
und ging hinter das Seil. Ich tat mechaniſch das gleiche. 


gab es kein Zurück mehr. Die „Nadel“ 


Der Kampf im Dunkeln. 


Dias Licht erloſch. Es war alles ſo raſch gegangen, daß 
ich kaum zur Beſinnung gekommen war. Aber einmal vor 
die Tatſache geſtellt, packte mich ein unbegreifliches 
fieber. Ich hatte vier Jahre Krieg hinter mir. 


„Piep einmal!“ rief ich vorwurfsvoll. 


ungünſtiger als im Deutſchen Reich. 


tſeite war ein 


„Piiiiiiep,“ klang es aufreizend zurück. 


Schleſien, in der Slowakei und Karpatho⸗Ruß⸗ 
land, im Bevölkerungswachstum ein großer 
Unterſchied. Durch unzureichende Geburtenzahl 
bedroht iſt, wie wir ſchon eingangs erwähnten, 
das Deutſchtum in den mähriſchen Sprach⸗ 
inſeln, während ſich die in Karpatho-Rußland 
befindlichen deutſchen Siedlungen erfreulich 
vermehren. 


Stark bedroht iſt auch das deutſche Volkstum 
in der Republik Oeſterreich. Die natür⸗ 
liche Bevölkerungsbewegung ift hier feit langem 
1932 ſtan⸗ 
den in Oeſterreich 15,2 Geburten 13,9 Todes⸗ 
fälle gegenüber, ſo daß die natürliche Zunahme 
der Bevölkerung nur 1,3 auf das Tauſend aus⸗ 
macht; 1931 betrug dieſe Zahl 1,9 und 1930 3,3. 

Mit einer halben Million bilden die Deut⸗ 
ſchen in Ungarn volksmäßig die größte Min⸗ 
derheit. Hier ſcheint auch die Gefahr der Ver⸗ 
nichtung des Deutſchtums durch Geburtenrück⸗ 


gang und Ausſterben zur Zeit nicht zu beſtehen. 


1930 kamen auf 1000 Deutſche 24 Geburten und 
15,5 Sterbefälle, ſo daß mit 8,5 der Geburten⸗ 
überſchuß verhältnismäßig hoch iſt. 


Die Zahl der Deutſchen in Südſlawien 
wird auf mindeſtens 700 000 geſchätzt. Hier 
finden wir in den einzelnen landſchaftlichen 
Gebieten ſtarke Schwankungen in der Geburten⸗ 
zahl und damit auch der biologiſchen Lebens⸗ 
kraft. Eine einheitliche ſtatiſtiſche Erfaſſung 
beſteht nicht. Während z. B. im Bosniſchen 
herum die deutſchen Volksgruppen eine ſehr 
ſtarke Geburtenzahl aufweiſen, iſt die Beſtand⸗ 
erhaltung in anderen Gebieten ernſtlich ge⸗ 
fährdet. Am ſtärkſten ijt dies in der ſogenann⸗ 
ten Batſchka der Fall, wo rund 174 000 
Deutſche leben. Der fortſchrittlichſte und wirt⸗ 
ſchaftlich ſtärkſte Teil hat den ſtärkſten Geburten⸗ 
rückgang. In der ſchönſten und reichſten Ge- 
meinde Forſcha, in der jüngſt die 150⸗Jahrfeier 
der evangeliſchen Beſiedlung des Landes be⸗ 
gangen wurde, liegt z. B. in wahren Paläſten, 
die man kaum noch als „Bauernhäuſer“ bezeich⸗ 
nen kann, Reichtum und Luxus aufgeſtapelt, 
und alles ſchreit, wie in einem dortigen Blatte 
zu leſen iſt, nach Wolluſt und Leben, und doch 
fehlt ihnen der Träger und die Garantie des 
Lebens: das Kind. 


Nicht viel beſſer ſteht es in dieſer Hinſicht in 
Rumänien bei den Siebenbürger 
Sachſen und den Banater Schwaben, 
bei denen das Zweikinderſyſtem ſchon ſeit Gene⸗ 
rationen vorherrſchend iſt. 


And nun unſer Deutſchtum in Polen ſelbſt! 


Auch hier iſt die Lebenskraft der deutſchen 
Volksgruppen in den einzelnen Gebieten ver⸗ 
ſchieden. Während bei den evangeliſchen Deut- 
ſchen in Poſen und Pommerellen auf das Tau⸗ 
ſend 1932 17 Geburten und 16,6 Todesfälle 
kamen, der Geburtenüberſchuß alſo nur 0,4 be⸗ 
trug, hatten die evangeliſchen Deutſchen in 
Oberſchleſten 20 Geburten und 13,3 Todesfälle, 
alſo einen Geburtenüberſchuß von 6,7 auf das 
Tauſend aufzuweiſen. Die evangeliſchen Deut- 
ſchen in Galizien hatten im Jahre 1931 eine 
durchſchnittliche Geburtenzahl von 22,4 auf das 
Tauſend, die Sterblichkeit betrug 14,3, fo daß 
ſich ein Geburtenüberſchuß von 8,1 auf das 
Tauſend ergibt. Von Kongreßpolen liegen uns 
leider in dieſer Hinſicht keine Zahlen vor. Ein 
einzigartiges Beiſpiel für die Lebensenergie 
einer auslanddeutſchen Volksgruppe bildet der 


dröhnte mein Schuß, und im Feuerſtrahl ſah ich, wie die 
n Beinen ruhig auf ihrem Platz 
habe ihn, frohlockte ich innerlich. 
Nichts rührte ſich drüben. ig einer Weile rief es aber 
Beim Fußballſpiel war ich als Junge immer Tormann 
geweſen, und meine Erfahrungen wollte ich nun ausnutzen. 
Ich bog Kopf und Körper ganz rechts, piepſte und flog im 
linke Seite, ſicher drei Meter weit. 
lag in einer Ecke im Staub, betaſtete 


Kanaille mit getreu 


von dort: „Piep du einmal 


Hechtſprung auf die 
— „Bömm!“ — Ich 


e i 
Warte, du Bieſt, a 
9 „Bömml!“ 
da, und ich 


piepſte, b 
eine Lachſalve. 


Ich ver⸗ 
Leider 


der Ra N 
3 morra Rache. 


Aſſert 8 ute die eine 14 2 1 re gun 
fekt Schüſſe, die getroffen haben, nicht gleich ſpürt. Fünf⸗ 
mal noch, dachte ich, dann bekam ich einen heiligen Zorn. 
erwiſch' ich dich! „Piep mal!“ — 


„Wieder nichts. Dann piepſte ich und fuhr mit dem 
Schädel an die andere Mauerecke. Gott ſei dank, wieder 
nichts. Das nächſte Mal ſtreckte ich den Arm weit über das 
Seil, was nicht fair war; aber ich haßte den Mann drüben 
wie die Peſt. Das Mündungsl : 
Kerl noch immer auf feinem Platz ſaß. Es war unbegreiflich, 
ihn nicht zu treffen. Als ich endli 

eftand ich nur mehr aus 
Hautabſchürfungen. Endlich wurde 


Die Kugeln waren aus den Patronenhülſen heraus⸗ 
genommen worden — alſo ein ungefährliches Duell von 
Haus aus. Der andere wußte es natürlich, und die anderen 
auch, nur ich nicht. Ich trank dann noch mit ihnen die Nacht 
durch. Aber im tiefſten Innern war ich erboſt und ſchwor 


deutſche Volksſplitter in Wolhynien. Auf 
1000 evangeliſche Deutſche kamen 1932 36 Ge⸗ 
burten und 13,8 Todesfälle, jo daß der natür⸗ 
liche Bevölkerungszuwachs 22,2 auf das Tau- 
ſend beträgt. Mit dieſen Zahlen überragt das 
wolhyniſche Deutſchtum ſelbſt weit den natür⸗ 
lichen Durchſchnittsbevölkerungszuwachs in Po⸗ 
len, der für 1933 12,3 betrug. Aehnlich ſtark iſt 
die Zunahme der deutſchen Bevölkerung im 
Cholmer Land. 


Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß ſich im 
oſteuropäiſchen Raum neben geſunden lebens⸗ 
kräftigen deutſchen Siedlungen ſich leider auch 
todkrankes, anſcheinend dem Untergang geweih⸗ 
tes Volkstum befindet. Ein Ueberwiegen der 
Sterbefälle über die Zahl der Geburten beob⸗ 
achten wir vor allem bei dem baltiſchen Deutſch⸗ 
tum, aber auch in anderen Gebieten reicht die 
Zahl der Geburten heute nicht mehr aus, die 
Beſtanderhaltung zu gewährleiſten. In man⸗ 
chen Gebieten konnte der Rückgang der Gebur⸗ 
tenzahl durch eine entſprechende Herabſetzung 
der Sterblichkeit noch zum Ausgleich gebracht 
werden. Dies hat aber ſchwerwiegende Aen⸗ 
derungen im Altersaufbau zur Folge und iſt 
auch nur in gewiſſen enggeſteckten Grenzen 
möglich. Ueber die Lebenskraft entſcheidet nicht 
die niedrige Sterbeziffer, ſondern die Zahl der 
Geburten. Das neue Erwachen, das durch das 
deutſche Volk geht, hat in weiteren Kreiſen ein 
Verſtändnis für die Tatſache geweckt, daß 


in der Bevölkerungsbewegung das Schickſal 
der Zukunft unſeres Volkes beſchloſſen 
liegt. 


Nur aus einer entſchiedenen Geſinnungs⸗ 

änderung und Beſinnung auf dieſe eigent⸗ 

liche Grundlage des Lebens wird hier Hilfe 

kommen können. Pz. 
— — 


mehr Geheimniſſe über die | 
Salklandsihlaht 


Wie Graf Spee mit ſeinem Geſchwader in die 
Falle ging 


In engliſchen Marinekreiſen haben die neue⸗ 
ſten Enthüllungen über die Vernichtung des 
deutſchen Flottengeſchwaders unter Admiral 
Graf Spee bei den Falklandsinſeln großen 
Eindruck gemacht. In einer auſtraliſchen 
Wochenzeitſchrift hatte Dr. Wheatley, im Kriege 
Leiter des auſtraliſchen Militärfunkdienſtes, 
eine von uns ſchon veröffentlichte, allerdings 
ſenſationelle Behauptung aufgeſtellt: Die Ver⸗ 
nichtung des Graf⸗Spee⸗Geſchwaders iſt nicht 
der taktiſchen Geſchicklichkeit des engliſchen 
Flottenoberkommandierenden Admiral Fiſher 
zuzuſchreiben, ſondern dem glücklichen Amſtand, 


daß an Bord eines gekaperten deutſchen Han⸗ 


delsſchiffes ein deutſcher Geheimcode gefunden 
und entziffert werden konnte. Mit Hilfe dieſes 
Geheimcodes gelang es dann, die Botſchaften 


des deutſchen Flottenkommandierenden Admi⸗ 


ral Spee abzufangen. + $ 


Es liegen jetzt jogar nähere Schilderungen 
über die „Beſchlagnahme“ dieſes deutſchen 
Geheimcodes vor. Kapitän Richardſon, ein 
auſtraliſcher Seeoffizier, wandte eine Liſt an, 
um in den Beſitz des auf dem gekaperten deut⸗ 
ſchen Schiffe vermuteten Geheimcodes zu ge⸗ 
langen. Er legte ſich in der Kapitänskabine 
mit entſichertem Revolver „ſchlafen“. Nach 


Kamorra in 


ntlich im an die 


lich verhielt 
Meine 


t verriet mir, daß der 
zum ſechſten Mate 

iB, g und 
Licht — zugleich erdröhnte 
Jetzt 


zugeben, 
hinter i 
n 


er mir vorläufig nur ſoviel fagen, daß ich auf Rechnung dei 


reiche Ausländer verkehren, deren 
heit ich zu beobachten hätte. Ich würde von 
an den direkten Verkehr mit den Kamorriſten abbrechen 
müſſen, und für mich beſtünde in punkto „publica ſiccuregda 
(Polizei) keinerlei Riſiko. Es würde ſich 
ee En mir Zani noch, deffen neuer 
Ausländer ſei, der die „Verſicherung“ mi 

Es iſt nämlich ſelbſtverſtändlich, daß die Neapler Hote 
Kamorra einen monatli ! 
fie und ihre Gäſte von der Kamorra verſchont bleiben. Naive 
Anfänger, Die mit den Sitten nicht gut vertraut, fh eee 
ihren Obolus zu entrichten, bezahlen erft 

gründlich, um dann getreue Untertanen zu 


Aufgabe ſollte es ſein, 
alle anderen Ge doch dabei mein 
e 

ni un gewo 
zu führen. Ueber solche hätte ich zu 
eventuell eine Dame in 2 
Kamorra. Ob ich damit einverf 


war es aber höchſte Zeit, einen 
Ich dachte mich! 
talieniſchen Kerkermauern zu 
de att yj 
denkt, u 

ar bie Kamorra 1 ver ni 

Elendstage in Mailand Bebürfnis, . gra ee eee ee Min 
. 5 hs ; in 

Der Capinteſta Zani hatte mich gebeten, ihn in ſeinem 2 4 je! 
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öffnete ſich die Tür. Zwei deueſch“ 
ſchlichen ſich leiſe in die Kabine — 
den Geheimcode zu vernich⸗ 


kurzer Zeit 
Seeoffiziere 
wahrſcheinlich, um 
ten, den ſie in einem Pult aufbewahrt hatten. 
Es gelang natürlich dem auſtraliſchen Offizier 
ohne große Mühe, die beiden Eindringlinge 
feſtzunehmen und den Code zu beſchlagnahmen. 
Sogleich ſetzte er die britiſche Admiralität von 
ſeinem Funde in Kenntnis. Mit Hilfe von Dr. 
Wheatley gelang es ihm dann, den Geheim 
code zu entziffern. 


Dieſe Darſtellung iſt nicht ganz in Einklang 
zu bringen mit einem anderen Bericht, der in 
einer engliſchen Zeitung bei dieſer Gelegenheit 
veröffentlicht wurde. Danach jollen ſich die 
deutſchen Geheimcodes nach Kriegsausbrud, 
bereits im Beſitz des engliſchen Gehsimdienites 
befunden haben. Ein britiſcher Agent in Ber- 
lin hatte das Glück gehabt, die Einzelheiten des 
deutſchen Code zu ermitteln. Auf Geheiß des 
Admirals Sir Reginald Hall ſchickte er nach der 
Schlacht von Coronel (von Berlin aus) an Ad. 
miral Graf Spee einen „Befehl“, der natürlich 
chiffriert war. Admiral Graf Spee vernahn 
ohne großes Erſtaunen die funkentelegraphiſche 
Nachricht, er jole ſich ſchnurſtracks zu den galt- 
landsinſeln begeben. Arglos führte der dent- 
ſche Flottenkommandant den „Befehl“ durch. 
Ohne es zu ahnen, ging er in die ihm geſtellte 
Falle. Den engliſchen Schlachtkreuzern war es 
ein Leichtes, bei den Falklandsinſeln die lang⸗ 
ſamen Kreuzer des Grafen Spee zu vernichten. 


Welche Theorie der Falklandſchlacht nun der 
Wahrheit entſpricht, das bleibt abzuwarten. 
Erwieſen ſcheint nur die Tatſache zu ſein, daß 
ſich Admiral Fiſher zu Unrecht den Ruhm zus 
ſchreibt, das deutſche Kreuzergeſchwader bei den 
Falklandsinſeln durch ſeine — taktiſche Kunſt 
vernichtet zu haben. 


— — 


Blutige Vellerzeichen | 

Paris, 10. September. Einzelne Blätter der 
extremen Linken verbreiten das Gerücht, daß 
die Dockarbeiter in den tuneſiſchen Häfen in 
den Streik getreten ſeien, und daß die Gärung 
unter der Eingeborenen bevölkerung immer 
weiter um ſich greife. Die letzten blutigen Zu⸗ 
ſammenſtöße ſeien nur ein kleiner Ausihnitt _ 
aus dem 


Kampf gegen den Tennzöfikhen 


Imperialismus. 


Daß die Lage in Tunis und ganz 

in Nane keineswegs roſig iſt, darf man 
einem Artikel des „Echo de Paris“ entnehmen, 
das einen Alarmruf ausſtößt und von bluti- 
gen Wetterzeichen ſpricht. Man müſſe 
eine wirkſame Löſung für die Wirtſchaftskriſe 
inedn, für eine vernünftige Rechtſprechung 
8 und die feit langem notwendigen Re 
formen durchführen. Das Regime müſſe auj- 
hören, in ſeiner Eingeborenenpolitit reaktionär 
im ſchlechteſten Sinne des Wortes zu ſein. 


Die nordafrikaniſche Revolte beginne, 
das ſei die Wahrheit. 

(Wir haben ſchon vor längerer Zeit auf die 
für die franzöſiſche Kolonialpolitik bedrohliche 
ee in Nordafrika hingewieſen 

| Red. d. P. T.) 


ein erſtklaſſiges Hotel zu überſiedeln habe, wo 
e ee und Gewohn⸗ 
dieſem Moment 


Dr 
re 
wicht bezahlen er 


chen Tribut abführen, wofür 


ihren 


im Hotel zu 
Augenmerk 

länder, die dem weiblichen 
t wären, ee müche 

i ion treten und ſchließlich 

in Aktion š 


en, 
Aehm⸗ 
es ſich in dieſem Falle. 


chef wird mißtrauiſch. 


daran, 


3u 
mich mit folchen 
hatte auch ni 


machen. 
ag ab- 
die Abficht, me 
— eee 
leicht dazu kommen können, denn der 
die Kamorra lenkt. 
kannte ich zur Genüge und 


noch annähernd 5000 Lire, und innerhalb 


Büro aufzuſuchen, mit mir geſchaftlich zu ſprechen hätte.] Geld ba inkte mir ein zweijähriger Kontrakt 
Er hätte für duch Verwendung, jagt, 7 ER 2 nabur für . gg N i 1 , ; ; 
die Möglichkeit, auf einfache und ungefährliche Art ge: Wie es ſich einem Chef gegenüber ſchickt, dankte ich 
Jagd: | nügend Geld zu verdienen. Er habe mit dem großen gh ren Zani für das in mich geſetzte Vertrauen wärm⸗ 
- der Ram über mich geſprochen. Man fei zu der Anſicht dem Herrn i i nz vorzüglichen Hochachtun 
gekommen, ich fei genug vertrauenswürdig, und man wolle fur . ele ferien viene des Nefoumgeſellſchaft 
„Bömm“ — | meine Verwendbarkeit prüfen. Ueber meine Tätigkeit könne 1 : i 
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mittwoch, 12. SEMET TISE 


rosi 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 11. September 


Sonnenaufgang 5.19, Sonnenuntergang 18.19; 


Mondaufgang 8.11, Monduntergang 18.31, 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 16 
Grad Celſ. Heiter. Barom. 760. Nordoſtwinde. 


Geitern: Höchſte Temperatur + 25, niedrig) 
> a PA a 


Waſſerſtand der Warthe am 11. September. 
— 0,09 Meter, gegen — 0,13 Meter am Vortage. 


. eee e or für Mittwoch, 12. Septbr.: 
Fortdauer des trotkenen und heiteren Welters; 
am Tage warm; ſchwache Oſtwinde. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Raliti: 
Dienstag: 


115 


„Klub der Junggeſellen“. 
Testr Nom 
Dienstag: „Irrenhaus“, 

finos: 
Apollo: „Estimo“ 
Gwiazda: „Cſibi“. > 
Metropolis: „Ich hab Temperament“. 
Poje: „Die Liebesnacht“. 8 
Slonce; „Ter Revijor aus Petersburg“, 
Siinfs: „Profurator Alicja Horn“. 
Rilfona: „Geſchändet“. 


— — 


von einer „großmächtigen“ Prefie 


aus Ihrer Zeitung. Alje wieder hereingefallen. 
Man könnte dieje Beifviele ſpaltenlang fort- 
führen, denn gerade in letzter Zeit macht ſich 
bei uns eine gewiſſe Preſſe bemerkbar, die dieje 
Praxis täglich übt. Dem Drang nach Senſa⸗ 
tionen entziehen ſich nur wenige, die anderen 
ſſen ihr Lehrgeld an dieſe geſchäftstüchtige 
fli, 


55 ſchwer frant ijt, wijen Sie ſelber jhon 


mjſiſſ 
„Weltmacht“ zahlen.“ 


Rechtsanwalt Helbig T 


Im Alter von 48 Jahren ſtarb am Sonntag 
nachmittag an den Folgen eines ſchweren Herz- 
| leidens der bekannte Poſener Rechtsanwalt Her⸗ 
mann Helbig. In Weſel am Rhein geboren, 
genoß er ſeine Schulbildung in Oſtrowo, wo 
ſein Vater Poſtdirektor war. Im Kriege war 
der Verſtorbene Referent für die Verpflegungs⸗ 
wirtſchaft des Kreiſes Znin als Mitarbeiter 
von Landrat Naumann. Die Szezypiorno⸗Zeit 
ging auch an ihm nicht vorüber. Seit mehr 
als 20 Jahren war er zunächſt in Jarotſchin 
und ſpäter in Poſen zur gemeinſamen Aus⸗ 
übung des Rechtsanwaltsberufs mit Rechts⸗ 
anwalt Walter Mühring verbunden. Als ein 
in weiten Kreijen geſchätzter Juriſt, der mit 
einer hohen Berufsauffaſſung als ein Mann 
von wertyollen menſchlichen Eigenſchaften der 
Sache diente, wird ſein Andenken weit über 
den Kreis derer erhalten bleiben, die beruflich 
mit ihm in Fühlung famen. 4 | 
; ` — — 

Einen Lichtbildervortrag hält am morgigen. 
Mittwoch, abends 8 Uhr, der Mifjionar Bruno 
Nur che aus Weſtſalen über die Million in 
Neu⸗Guinca, wohin der Vortragende in den 
nächſten Monaten abreiſen wird. 


Mit einem Umzug durch die Stadt iſt die 


Es heißt, daß die Preſſe nicht nur eine Groß⸗ Propagandawoche des Polniſchen Roten Kreuzes 


macht, ſondern einfach die Großmacht ſei. Der 
biedere Jeikungsleſer, der abends nach getanem 
Tagewerk ſein „Leib⸗ und Magenblatt“ zur 
Hand nimmt, will wiſſen, was in der Welt 
paſſiert iſt. Seiner Zeitung glaubt er alles 
aufs Wort, und mag auch die Hälfte dazu ge- 
ſchwindelt ſein. Wir kennen den Typ des bie⸗ 
deren Stammtiſchpolitikers, der die Gedanken 


ſeines Blattes, die manchem Schriftleiter ſchwere morgens 


ernia machten, als ſeine eigenſten zum Beſten 
gibt. 
Ruhm „eines guten Politikers“ zu haben, 
er ſogleich eine Runde Helles auffahren. 


Manche Blätter züchten dieſen Biertiſch⸗ 
politiker⸗Typus mit ihren Artikeln. Aber es 
gibt noch eine andere Preſſe, die mit billigen 
Senſationen weit mehr Unheil anſtiftet, Was; 
machen Sie zum Beilpiel, wenn Sie beim Zei⸗ 
tungshändler eine Zeitung finden, die in Rie⸗ 
ſenlettern die Ueberſchrift bringt: „Krieg. 
zwiſchen Rußland und Japan“? Sie 
kaufen beſtimmt ohne Zögern dieſe Zeitung, und 
ſchon ſind Sie der „Geſchäftstüchtigkeit“ 
Senſationsblattes auf den Leim gegangen, denn 


Sie haben nicht geſehen, daß unter der fetten ſich einen Meſſerſtich in die Her 


Ueberſchrift in kleinen mageren Zeilen zu leſen 
ſteht: „iſt nicht zu erwarten“. Der Zeitungs⸗ 


händler hat dieſe Zeile gefliſſentlich mit einem 


anderen Blatte zugedeckt. Oder aber Sie lejen: p 


„Tod des berühmten Sie kaufen die 
Zeitung, die Sie ſonſt nie leſen würden, und 
finden in kleinen Lettern unter der; 
Rieſenüberſchrift den Satz: „kann jede: 
Stunde erwartet werden“. Daß der betreffende 
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des 


am Sonntag abgeſchloſſen worden. 


Weit über zehntauſend Perſonen haben bis⸗ 
her die intereſſante Aquarien: un 
Terrarien] e au im Palmenhaus des 
Wilſon⸗Parks beſucht. Auf allgemeinen Munich 
iſt die Ausſtelkung bis zum 3 kittwoch einſchl. 
verlängert worden. Veſuchszeit von 9 Uhr 
is zum Anbruch der Dunkelheit. 
Eine Belohnung von 1000 Ztoty iſt vom 


Um auch das nächſte Mal den en, füt J für die 
u 


klärung der Mordtat an dem Wachtmeiſter 
Stachel rt aus Oſtrowo ausgeſetzt worden. 
Auch jedwede Informationen. die weſentlich zur 

Klärung des Mordes beitragen können, werden 
belohnt. 


Die 62. Zuchtviehanktion der Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft des ſchwarzbunten Niederungsrindes Groß⸗ 
spolens findet am 10. Oktober d. Is. in Poſen 
ſtatt. Anmeldungen en Katalog find ſpäteſtens 
bis zum 20. September d. J. einzureichen. 


Einen Selbftmordverſuch unternahm der Dolna 
Wilda 21 wohnende Leon Drzewiecki, nn er 
egend Dei- 
brachte. Im Stadtkrankenhaus, wohin man den 
Lebensmüden geſchafft hatte, wurde feſtgeſtellt, 
daß die Verletzung nicht lebensgefährlich iſt. 
Wegen Nichtbeachtung der Verkehrsvorſchriſten 
wurden geſtern nicht weniger als 46 Sofort⸗ 
‚trafen verhängt. Außerdem find 8 Strafanzei⸗ 
gen megen Nichtbeachtung der Geſchäftsſtunden 
‚ erjtattet 


— 


einigen ſchönen Lieder 


Feſt be 


und ihre 


ſo mancher der Gäſte wird unwillkürlich 


Liſſa 
ie Spätſommerfeſt 5 
im deutſchen Frauen verein 


k. Zum zweiten Male in dieſem Jahre hat 
der hieſige Deutſche Frauenverein 
ſeine Freunde und Gönner, alle Deutſchen aus 
Stadt und Land, zu einem kleinen Sommer; 
feſt in den lauſchigen Garten des Hotel Foeſt 
eladen. Ein ſchönes, für die vorgeſchrittene 
Sates eit felten: ſchönes Wetter war dieſem 
è litve die Sonne brannte wie im Hoch⸗ 
ſommer, und ſo war denn die hauptſächlichſte 
Vorbedingung für das Gelingen der Veranſtal⸗ 
tung gegeben. In großer Zahl waren die Deut⸗ 
ſchen aus Stadt und Land der Einladung des 
Frauenvereins gefolgt, und bald nach Beginn 
war der Garten voll beſetzt. Nach einigen ein⸗ 
leitenden Muſilſtücken eines guten Orcheſters 
und nachdem bereits fleißig dem Kaffee und 
Kuchen zugeſprochen war, begrüßte namens der 
Gastgeber Tierarzt Dr. Schulz ⸗Liſſa die Er- 
ſchienenen und wies in ſeiner Anſprache auf 
Ziel und Zweck dieſer Veranſtaltung hin, die, 
wenn auch für Unterhaltung und Zerſtreuung 
der Gäſte beſtimmt iſt, doch noch ein anderes, 
höheres Ziel hat, nämlich die Hilfe für die Aerm⸗ 
ken der Armen, die Kranken und Siechen, für 
ie ja der Ertrag aus dieſer Art von Zeiten 
immer beſtimmt iſt. 0 


Bald danach begannen die angeſagten Dar⸗ 
bietungen der Deutſchen Turnerſchaft, 
die in wunderbarer Exaktheit vor fih gingen 
Krönung dann am Abend in einer 
hier noch nicht geſehenen Gruppendarſtellung 
fanden. Das Publikum dankte den deutſchen 
Turnern mit reichem, ehrlichem Beifall, 5 
nach⸗ 

edacht haben, warum denn eigentlich in die⸗ 
em Jahre jeitens der Turnerſchaft kein eigenes 
Sommerfeſt ſtattgefunden hat. Denn wenn die 
Turner uns Ra vorgeſtern Schönes und Her- 
vorragendes gezeigt hatten, jo find wir iber- 
zeugt, dak jie im Rahmen einer eigenen Ver⸗ 
anſtaltung noch viel mehr 77 5 hätten, daß 
ſie ſich dort hätten beſſer entfalten können, daß 
wir dann die Arbeit aller Gruppen zu ſehen 
bekommen hätten. Auch der deutſche Ge- 
ſangverein hat ſich in dankenswerter Weiſe 
für dieſen Tag zur Verfügung geſtellt und er⸗ 
freute unter Leitung ſeines bewährten Diri⸗ 
genten, Tiſchlermeiſter C. Schittel, mit 

: n, für die das Publikum 
reichen Beifall zollte. Ebenſo beifällig wurden“ 
die Darbietungen des deutſchen Radfahrer⸗ 
vereins aufgenommen. 


Eine Neuerung in den Darbietungen an den 
Sommerfeſten des Deutſchen Frauenvereins 
war diesmal die Teilnahme der Jugend⸗ 
gruppe der hieſigen Be des Verə 
bandes deutſcher Katholiken in. 
Polen (St. Joſephsverein), die in originellen“ 
Koſtümen eine Quadrille vorführten. Auch 
hier haben die Zuſchauer nicht mit Beifall ge⸗ 
ipart. Die Teilnehmer dieſer Man er⸗ 
öffneten dann ſpäter auch den offiziellen Tanz 
auf der Marmordiele, womit für das Feſt der 
Höhepunkt erreicht war, und auf dem es ſich 
dann bis in die ſpäte Nachtſtunde hielt. 
(Uebrigens gab es entgegen der Ankündigung 
auch die befannte „Bowle“, und zum Abendbrot 
Salat, Schnitten und Pian Als dann 
um 1 Uhr nachts das Tanzorcheſter, das den 
ganzen. Abend über fleißig zum Tanz gerufen 
hatte, den „Rausſchmeißer“ ſpielte und eine 
Lampe nach der anderen erloſch, gingen auch 
die „Ausdauerndſten“ heim mit der Erkennt⸗ 
nis, einen ſchönen Tag verlebt zu haben. 


— . —— 


Direktor des ſtãdt. Schlachthofes 
feines Amtes enlhoben 

k. Wie wir erfahren, iit mit dem 
Montag der Direktor des hieſigen Schlacht ⸗ 
bofes, Radomyſki, vom Amt ſuspen ⸗ 
diert worden. Seit längerer Zeit bereits 
jind Gerüchte ya Art in unjerer Stadt ner: 
breitet worden, die nun endlich ihre Beſtäti⸗ 


£ 
eſtrigen 


gung bekommen haben. Den Poſten — des 
Schlachthofdirektors hat einſtweilen vertre⸗ 
tungsweiſe Kreisveterinärarzt 


Dr. Gu mmer 


übernommen. 


Breslauer Jußballmannſchaft 
kommt nach Liffa a 


. Dem hieſigen Sportklub „Polonia ift 
es gelungen, die Fußballmannſchaft des „S. C. 
Vorwärts 1910“⸗Breslau zu wer 


Gewinne der Staatslotterie 


(Ohne Gewöhr.) 


Am 6. Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
30. Staatslotlerie wurden folgende größere Go 
winne gezogen: 

100 000 Zloty: Nr. 85 899 

20 000 Zloty: Nr. 85 471, 

15 000 Zloty: Nr. 99 736. 

10 000 Zloty: Nr. 25 227. : 

5000 Zloty: Nr. 68 430, 112 426, 121 048. 

2000 Zloty: Nr. 3135, 20 715, 24913, 25875, 
28 224, 36 015, 44753, 49 039, 87898, 107 994 
151 683. 165 814, 167 178, 168 538, 169 021. 

1000 Ztotn: Nr. 3157, 4656, 6382, 10357, 
13 954, 27880, 39 092, 39791, 42195, 49399, 
55 361, 64751, 64946, 73 952, 75732, 87116, 


149 701. 


93 267, 115 950, 118 228, 119 529, 120 869, 122 478, 
127568, 128137, 133439, 138 357, 140 991 
141587, 141919, 148 602, 148 773, 158-89 f. 
169 539. i 
Nachmittagsziehung: 
50.000 Zloty: Nr. 89 938, 165 060. 
20 000 Zloty: Nr. 131 582. ; 


Nr. 37191, 97 140, 126.627, 
Nr. 47 760, 79 122, 125 804, 


10 000 Zloty: 

5000 Zfotn: 
130 953. 

2000 Zrotu: Nr. 2957, 12 258, 12575, 17 110. 
24019, 46 710, 49116, 78716, 79780, 93505, 
#95 944, 97 717, 101 294, 116.559, FFESTO 135 90 

140 378, 157 352, 161 626. 

1000 Zloty: Nr. 2386, 3172, 15996, 16 985 
25 956, 33223, 38 587, 52279, 53702, 61 776 
82 715, 85 038, 92 622, 103 383, 108 620, 106 242 
106 807, 107 239, 117 621, 118 256, 120 940 
126 199, 129 493, 130 408, 132 998, 133 922, 
135990, 141 290, 147 432, 150 564, 157 317 
158 655, 164197 167 720. L 


LOSE zur M. KI. 
der 30. Poln. Staatsklassen-Lotterie: 


sind noch zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur . 


Juljan Langer, Poznań 
ul. Sew. Mielżyńskiego 21 ul, Wielka 5. 
Bei uns fielen Gewinne zu: 200, 


150,000 — 100,000 — 20.860 18.000 


und viele kleinere. & 


š l Los der IV. KI. = 40.— zł. ; 


und lehnte mit Bedauern ab, da ich einer Familienange⸗ 


legenheit halber in die Heimat müſſe. AS 

Der Capinteſta machte ein verwundertes Geſicht und 
wurde dann ſehr nachdenklich. Schließlich bedauerte er auch 
und ermahnte mich zur Diskretion. Dann fragte er mich, 
ob ich den Abend mit ihm verbringen wolle. Es ſchien mir, 
als wäre er auf einmal etwas mißtrauiſch geworden, und 
deshalb nahm ich ſeinen Vorſchlag mit ſcheinbarer Wonne 
und der tiefen eberzeugung an, am nächſten Tage mit 
größter Geſchwindigkeit Neapel zu verlaſſenn. 

Am Abend traf ich mit Herrn Zani zuſammen und wir 
gingen in ein nettes Reſtaurant ſpeiſen. Der Mann war 
in glänzender Laune und ausnehmend geſprächig. Er er- 
zählte mir viel vom Weſen der Kamorra, von ihrer Macht 
und von der Furcht, die ſie Menſchen einflöße. 

Es ſchien mir, als verfolge er mit ſeinen ausführlichen 
Schilderungen mir gegenüber einen beſtimmten Zweck. 
Wehe dem, der es mit der Kamorra verſcherze. Auch die 
Frauen kennen die Unwiderſtehlichkeit der Kamorriſten, 
denn würde ſich eine unterſtehen, die Werbung eines von 
ihnen abzuweiſen, jo erwartet fie „Gli ſfregi“ (Zerſchneiden 
des Geſichtes mit einem Raſiermeſſer). Manchesmal findet 
man auch ſtumme Leute auf, mit dem Dolch im Herzen. 
Die guten Reden wurden von 
gleitet. : 

Aus ge raubt. 

Als ich am nächſten Morgen i a 
Bewußtſein ruckartig wiedererlangte, blieb mein erſter Seh: 
verſuch an einem ungewohnten Gegenitand an der weißge⸗ 
ſtrichenen Tür hängen. n ) 

Im Holz der Tür ſteckte ein Dolch. 8 

Mir ſchwante unbeſtimmtes Unheil, denn von ſelbſt 
war der beſtimmt nicht hereingekommen. Solche Scherze. 


Wer? War etwa à h 
Der Gedanke war noch nicht ausgedacht, als ich zum 
5. Und da fa hid es. 


Bett ſprang und das Kopfkiſſen wegri 5 

Ich ſah nämlich nichts. Meine? Reihe t beim Teufel. 
Gebrochen ſank ich auf das Lager. Während ich ſchliof, 
mußte jemand in meinem Zimmer geeien fein, das war 


ſehr viel guten Weinen bez 


meinem Hotelbett das 


Mar. Das Fenſter hatte ich abends nicht geſchloſſen, und 
es war ſicher ein leichtes, mit der Leiter hereinzuſteigen, 
denn mein Zimmer befand ſich in der erſten Etage, und das 
Fenſter gin auf 
Hof. Vielleicht lag 
nebelt . war. 
halb offen. Ich ſah nach, und 


ſchon einer unter dem Bett, als ich be- 
Die Schranktür ſtand übrigens 
Leere gähnte mich an. Auch der 


Schrank war ausgeräumt. Alle meine Kleider waren fort 


— und auch der Anzug, den ich am Abend angehabt hatte, 
und den ich über den Stuhl geworfen haben mußte. Ebenſo 
waren die Uhr und meine ſonſtigen Wertgegenſtände, wie 
Ausweispapiere, weg, und ich wunderte mich, daß ich noch 
meinen Pyjama anhatte. 


Zuerſt wollte ich mich ins Bett legen und ſterben. Dann 
bekam ich meinen erſten Tobſuchtsanfall und rafte brüllend 
Amok durch das Hotel. Der Hotelier, der Portier, der Haus⸗ 
diener, zwei Stubenmädchen und ich rangen abwechſelnd 
die Hände. Der Hotelier verſicherte mir, das ſei ganz un⸗ 
möglich, was aber leider nur ſeine Theorie war. Nach Poli⸗ 
zei ſchrie ich, und nach dem Juſtizminiſter, nach Militär, 
welches das Viertel zernieren müſſe. Doch als ich mich etwas 
beruhigt hatte, überlegte ich mir das mit der Polizei, denn 
in welche Situationen würde ich dabei kommen? Von meiner 
Freundſchaft mit der Komorra konnte ich nicht gut erzählen, 
ſonſt ſaß ich in der Tinte, und die Möglichkeit, die Polizei 
könne mir die Sachen wieder beſchaffen, war gleich Null. 
me Kamorra im Spiele fei, darüber hatte ich keinen 

weifel. 


Der Hotelier war nicht erſatzpflichtig, und meine Lage 
war verzweifelt. Keinen Centeſimo mehr, noch zweihundert 
Lire Hotelrechnung, nichts auch, was 100 zu Geld machen 
konnte, und nicht einmal eine Hofe zum Anziehen. Der Ho- 
telier wollte auf den Betrag der Rechnung verzichten und 
war bereit, mich noch zwei Tage umſonſt in ſeinem Hauſe 
wohnen zu laſſen. Er wollte mir auch einen alten Anzug 
ſchenken und verſprach, wegen Schuhe nachſehen zu wollen. 
Als ich den Anzug anlegte, erkannte ich den ganzen Jammer 
des Daſeins. Der Hotelier war klein und dick, und ich bin 
leider groß und ſchlank. $ AURE 


einen Meinen, nad) der Straße zu offenen. 


In dieſer traurigen Verfaſſung ſuchte ich Herrn 
auf. Den Dolch nahm ich mit, Dielleicht, weil ich die 
ſucht ſpann, dieſer Kreatur den Hals abzuschneiden. 
Italien wird übrigens unbefugtes Waffentragen mit Ker. 
ker bis zu ſechs Monaten al und unter Waffe ver: 
ſteht man auch jedes Taſchenmeſſer, deſſen Klinge länger 
iſt als die Breite dreier Finger. n 


Als ich Zani in meinem feſchen Anzug gegenſhertrut. 
machte er ein unſagbar mittleidiges Geſicht. Er wiſſe von 
nichts, ſagte er, und er könne mir leider auch nicht helfen, 
es fei denn, ich käme darauf zurück, meine Verwendbarkeit 
im Dienſte der Kamorra zu verſuchen. Wenn ih vernümftio 
geworden wäre, könnte ich wieder bei ihm vorſprechen. 
Ich krachte die Tir zu, lief empört die Stufen hinunter 
und ſchlug die Richtung nach meinem Hotel ein. -Cs mar 
vielleicht doch unvernünftig geweſen, mit einem Hochchar 
gierten der Kamorra in ſolchem Ton zu ſprechen. War 
ſollte ich jetzt beginnen? Bei der Schreibmaidinenfirma in 
Mailand mußte ich noch einen kleinen Betrag ſtehen haben, 
den wollte ich mir erbitten und auch wieder eine Muſter 
ſchreibmaſchine, um von vorn anzufangen. 


In meinem Zimmer angelangt, nahm ich mir vor, mit 
dem Hotelier zu ſprechen, zuvor aber einen an die 
Mailänder Firma zu ſchreiben. Ich hatte ihn Thon fett einer 
Weile beendigt, als jemand vor der Tür fein „Permeflo!” 
rief. Ich öffnete, und es ſtand ein Mann draußen, der etwas 
Großes am Arm trug, was ich aber im Dunkel des Korri- 
dors nicht erkennen konnte. > 

„So, jo,” jagte ich und muſſte mich miederjeßen, und 
dann ſagte ich noch an die zwanzi > fol,“ peu dann 
noch, als der Mann ſchon lange fort war. Denn das, was 
mir der freundliche Herr gebracht hatte, war ein ſchöner 
Kranz mit Trauerſchleife. „Letzte Grüße!“ ſtand darauf. 


So kam es, daß ich eine Stunde ſpäter im Schnellzug 


ſaß, der nach Mailand fährt, auf der Flucht vor der Ra- 


mor ra. ; x 


G \ s 5 fig) A 


e en nach hier zu verpflichten. Die 
Spiele finden am kommenden Sonnabend, dem 
15., und Sonntag, dem 16. Septbr., auf dem hie⸗ 
igen Polonia⸗Sportplatz ſtatt. Sie verſprechen 
eine Senſation für unſer Fußballſportleben zu 
werden, zumal die Breslauer Mannſchaft eine 
hervorragende ift, die in der Gauliga an drit- 
ter Stelle ſteht und erſt kürzlich dem Meiſter 
von Schleſien, „Beuthen 09“, eine 5 :0 = Nicder- 
lage beibringen konnte. Die Spiele beginnen 
am Sonnabend um 16.45 Uhr und am Sonn⸗ 
tag um 16 Uhr. 


Rawitſch 

— Neue Beſtellzeit bei der Poſt. Wie das 
hieſige Poſtamt mitteilt, erfolgt die Vormittags⸗ 
beſtellung der Briefe jetzt 1% Stunde ſpäter 
wie bisher. Es wird dadurch erreſcht, daß dem 
Publikum die geſamte Morgenpoſt bereits am 
Vormittag zugeſtellt wird. 


Bojanowo 

— Schüſſe im Dunkeln. Auf den Bankboten 
B. aus Rawitſch wurden in der Nacht zum 
Montag in Bärsdorf zwei Schüſſe abge⸗ 
geben, die zum Glück beide fehlgingen. B. kam 
von einem fe + in Tarchalin, und es ift 
möglich, daß die üſſe von einem Rivalen 
abgegeben wurden. Der Schütze entkam uner⸗ 
kannt in der Dunkelheit. 


Görchen 


— Anſteckende Krankheit. Bei den Töchtern 
Marie und Anna des Zuckerkochers Zalewſki ijt 
Scharlach feſtgeſtellt worden. Schutz⸗ un 
Vorbeugungsmaßnahmen wurden angeordnet. 


Wollſtein 


A 8 Wir brachten einen Bericht 
über den Ausflug der deutſchen Land⸗ 
mwirtſchaftsſchüler aus Wollſtein nach 
Deutſchland. Dieſer Bericht enthält eine Reihe 
von Unſtimmigkeiten: Herr Gutsbeſitzer Stün⸗ 
fel wohnt nicht in Ehwalim, ſondern in Groß⸗ 
dorf, wo die erſte Beſichtigung ſtattfand. In 
Chwalim wurden der nördlichſte Weinberg und 
die Himbeeranlagen beſichtigt. Das gemein- 
ſchaftliche Eſſen war nicht in Karge, ſondern in 
Unruhſtadt, und war ebenſo wie die 
Uebernachtung in der Jugendherberge am 
Schlawaer See, geſtiftet von der Landesbauern⸗ 
haft in Schneidemühl. Die künſtliche Regen: 
anlage war nicht in Zedlitz, ſondern bei Herrn 
Oberamtmann Iſenberg in Liebenzig, Kr. 
logau, wo den. ilern vor allem eine 
ne haft auf Sandtoden und der 
erdegang der Kartoffel zucht gezeigt wurden. 
Bei Herrn ülſe⸗Zedlitz war am markanteſten 
das ungewöhnlich gute Milchvieh mit einer 
Höchſtleiſtungskuh von über 9000 Liter Milch 
bei 4,3 Prozent tgehalt und Tagesleiſtungen 
bis zu 42 Liter. Beſonders zu erwähnen ſind 
die muſterhaft und ſehr billig nr groß⸗ 
Tes; Schweinehaltung des Herrn von 
Klitzing in Kolzig, Kreis Grünberg, mit 
den aus Stroh und Lehmverputz hergeſtellten 
Rununtkälen die Reihenfilos für gedämpfte 
Färtof eln, den Schweinemaſt⸗Tlefſtall und 
te große Schweineweide. 
Dieffentlichen Empfang hatten die Teilneh⸗ 
mer agi raie e sapag AN nicht erwartet. Sie 
waren daher erſtaunt, daß ſie in Frauſtadt 
in ein Hotel eingeladen wurden, wo 


J Mellin, dem 


fie von 
Herrn Landrat Dr. 


ern 
rrn 


achte er auf dieje n 
et n bees 
Rach einer intereſſanten 
Ausſprache über allerhand landwirtſchaftliche 
izogen, die beſonders Furch den Kreisbauern⸗ 
rer angeregt wurden, wurden die Schüler zu 
dem ſehr gut verlaufenen „Bunten Abend“ des 
Arbeitsdienſtes eingeladen. Die Schüler hatten 
hier die ganz unerwartete Gelegenheit, den 
neuen deutſchen Geiſt kennenzulernen. ie 
Uebernachtung nebit Frühſtück erfolgte in dan⸗ 


. . RATTEN. 


Landed im Herbſt 


Das Kadium-Rheuma-Bad Landeck im ſchönen 
Glatzer Bergland gelegen, eingebettet in Wald 
und Gärten, ladet zum Kur- und Erholungsauf⸗ 
enthalt während des Herbſtes ein. Gerade in 
der — Umgebung dieſes Bades zeigt 
ſich der Herbſt in ſeiner wunderbaren Pracht, 
Naturfreund zu einem unver⸗ 
wenn der Wald in feiner 
bunten Herbſtfarbe prangt. Landeck iſt bekannt 
durch ſeine heilkräftigen wefelnatriumquellen 
mit ſehr hoher Radioaktivität, die in verſchie⸗ 
denen Formen für den Kurgebrauch zur Anwen⸗ 
dung gelangen und die bei Rheuma, der Gelenke, 
der Muskeln und der Nerven, bei Frauenleiden, 
Unfallfolgen und Kriegsverletzungen ihre Heil⸗ 
erfolge bewieſen haben. Gemeinſame ndez 
rungen in die herrliche landſchaftliche Um ebung 
des Bades, Beſichtigung hiſtoriſcher Stätten, 
Spaziergänge auf gepflegten Wal promenaden 
bringen reiche Abwechſlung. Sämtliche Kurein- 
richtungen und Bäder find auch im Spätherbit 

öffnet, das modern eingerichtete Georgenba 

eibt den ganzen Winter in Betrieb. Die 

Wirkung einer Kur im Herbſt iſt nach ärztlichem 
Gutachten einer Kur während der Gommer- 
monate gleichzuſtellen. Für bequeme und preis⸗ 
werte Unterbringung in Hotels, Penſionen und 

rivathäuſeen iſt geſorgt. Die Kurtaxe wird 
nach dem 15. September nur in Form einer 
geringen Aufenthaltsgebühr erhoben. Pauſchal⸗ 
und Vergünſtigungskuren bieten jedem deuiſchen 

zoltsgenoſſen die Möglichteit der Durchführung 
einer Kur. Auskünfte werden durch die Städt. 
Badverwalung und die Reiſe⸗ und Berichts 
büros bereitwilligſt erteilt. 


„Volt Heil“ aus. 


wird er für den 
geßlichen Erleben, 


poſener Tageblatt æ 


fensmerter Meile auf Koſten der Kreisbauern⸗ 
ſchaft Frauſtadt. i 

In Schwenten wurden die Gäſte nach Be⸗ 
endigung der ver Sri ebenfalls ganz un: 


Dale: konnte die ſtandesamtliche Trauung ſtatt⸗ 
inden. Welchen Zweck die Täter damit ver⸗ 
folgten, iſt unbegreiflich. 

ü. Durch ein Nickerchen dem Tode entronnen. 
Ein mit vier Perſonen beſetztes Auto aus 
Poſen fuhr über Kleczew „ Bei 
der Ortſ a Roztok rafte das in voller Fahrt 
5 na —— 9 Nebels jo beje 
ausſprach, daß die nachbarlichen Beziehungen tig egen das Fuhrwerk aufmanns Foge 
zwi ben e und Heuſſch lane noch weiter | in Kleczew, daß die Deichſel des 30200 
ausgebaut würden. In dieſem Sinne brachte den Motor drang und beide * auf der 
Herr Landrat Haut(aicht Herr Giering) ein | Stelle getötet wurden. Der ne y 
dreifaches Hoch auf Marſchall Pijudfti und | feur fiende Adminiſtrator E. Domagalifi aus 
Adolf Hitler aus, in das alle mit Begeifterung | Wilczyn entging dadurch dem ſicheren Tode, 
einſtimmten. Herr Direktor Peret fand warme daß er ein Nickerchen gemacht hatte und dabei 
Worte des Dankes und führte aus, daß diefe] den Kopf hängen lieh. Sonſt hätte ihn die 
Reiſe wirklich eine Studienreije im durch den Motor ins Auto gedrungene Deichſel 
wahrſten Sinne des Wortes geweſen war. Herr getötet. Die übrigen Autoinſaſſen kamen auch 
Giering⸗Kakolewo dankte im Namen der mit dem bloßen Schrecken davon. 


erwartet zu einer Begrüßung in einen Gaſthof 

eingeladen, wo Herr Landrat Hauk aus 

Züllichau die Schüler in EBK Weile be- 
9 


10 und in ausführlichen Worten den Wunſch 


Schüler allen behördlichen Stellen, Herrn 

Diplom- Landwirt Hoffmann in Unruh Schubin 

ſtadt als Vertreter der Landesbauernſchaft in § Drei ſtreitluſtige Frauen hatten fih wegen 
Schneidemühl und Herrn Dr. Kraut Beamtenbeleidigung gu verantworten: die 64jäh- 
(nicht Kraus) in Breslau (nicht Grünberg) | rige Marjanna Sza 


und deren 3 Zofja 


als Vertreter der Landesbauernſchaft Schle⸗ und Genovefa, aus Zlotowo. Im März v. Is. 


ſien für ihre Bemühungen und finanziellen hatte der ag Age ateher Halminſki den wi 
Opfer. Zum Dant jangen die Schüler das | trag erhalten ‚bei den Angeklagten wegen rüd- 
Schleſierlied. e ſe Pad ee 

Ei i ndverfertigter Arbeiten | gegen diefe Pfändung ſetzten ie drei Frauen 
von Se abet . Stadt in zur Wehr. Erft als der Beamte einen Poli⸗ 


der Zeit vom 8.— 20. September ſtatt. Sehr 
ſchöne und billige Erzeuguifle find unter beſon⸗ 
ders günſtigen Ratenzahlungen zu kaufen. 


Strelno 


siften geholt hatte, gelang es ihm, die Pfändung 
urchzuführen. Die Angeklagten wurden & ke 
raf⸗ 


zwei Monaten Arreſt mit zweijährigem 
auſſchub verurteilt. 


Samter ; 

hk, Unfall. Am ve genen Freitag verun⸗ 
glückte i dem Hofe Bor hieſigen Zuterſabrit 
der Kutſcher Steſik von der . 
Er ſaß auf einem hochbeladenen Wagen, der 


werbeabend 
der Welage-Ortsgruppe 


ü. Zur Förderung des Gemeinſchaftsſinnes 


Konſum. 


- > | bei der Ausfahrt aus dem Fabriktor an einen 

Yandınirten und um alle Volks⸗ * t 
ue und Land für den Juſam⸗ Pfeiler ſtieß, und der er el jo unglüd- 
9 lich aufs Pflaſter, daß er ſich e Wunden 


menſchluß in der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft zu gewinnen, veranſtaltete i 
die Welage⸗Ortsgruppe Strelno am vergan: f É 1 Ziglar 
genen Sonnabend in den Räumen des Deut- | wurden von bisher nicht ermittelten Tätern 
ſchen Vereinshauſes einen Werbeabend. In | 15 junge Apfelbäume vernichtet bzw. entwendet. 
den Dienſt dieſer guten Sache Sn ſich auh | — J 

der deutſche Kegelklub geſtellt. Jun und alt, 

arm und reich, Angehörige der ver chiedenſten 
Berufe unſeres Volkstums waren aus. der 
Stadt ſowie aus der näheren und weiteren 


am Kopfe zuzog. 
nk. Diebſtähle. In der Gärtnerei 


und ſtahlen zwei 


Umgebung erſchienen und füllten den groben 

. 3 15 e Pi i bend Inowroclaw 

urch einen Mar eingeleite e, ſangen ; 5 
alle ſtehend den ep”, worauf der z, In der D orige Sg Des Land. 


2 4 15 Ruj, geriet das 
Vorſitzende der Ortsgruppe, Gutsbeſitzer Haupt- i telen auf dem Hofe 
mann Arthur Dehnke auf Segiorfi, die Bühne ee ertrank tee 8 
betrat und eine Ansprache hielt, in der er zum ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte. 
uſammenſchluß aller Stände des deutſchen : : 


olttsums in der Welage aufjorderte. Redner Schildberg 

ſchloß mit einem dreifachen „Sieg Heil“ auf wg. Geheimnis voller Schuß. Der Arbeitsloſe 
den erſten Marſchall Polens, Józef Pilſudſti, Stanislaus Rozmus hatte fih am vergangenen 
und auf Deutſchlands Führer und Kanzler | Donnerstag zum Bahnhof begeben, um als 
Adolf Hitler. Nunmehr übernahm die Leitung blinder Paſſagier zu verreisen und Arbeit zu 
des Abends der Grundbeſitzer Wilhelm Reineke⸗ ſuchen. Nachdem er den Sperrzaun und einen 
Lonke. Der Männerchor des deutſchen Kegel⸗ ehenden Güterzug überſchritten hatte, mußte 
klubs trug zunächſt den „Deutſchen Sänger⸗ er feſtſtellen, daß laber die er Berionengug 
gruß“ und dann das Lied „Abend wird es wie⸗ ren war. Ueber dieſelben Hinderniſſe 
der“ vor. Es folgten drei Volkstänze, darauf begab h R. auf den Rückweg. Beim Ueber- 
das gemeinſam g ungene „Lied der Deutſchen teiten des Jaunes erhielt er plötzlich einen 
in Galizien“. Nach kurzer Pauſe hielten zwei © uh. Wie ſich ſpäter Herausitellte, war es 
Bauerngruppen auf der Bühne Geſpräche über | ein chrotſchuß, der aus einer Entfernun 

verſchiedene Vorteile in der Welage, wodurch böchſtens 5 Metern en er wurde. O 

ſie einander zum Eintritt aufmunterten. Dem das Gelände nach dem Täter abgeſucht wurde, 
Chorgeſang „Bringt mir Blut der edlen Reben“ 
sche der gemeinjame Geſang von „Brüder in 


von 
gleich 


konnte nichts von ihm ermittelt werden. 


n ng 3 ie t mit „et K ER 

elle“ du en a ritten fam. i w € s Star o gibt 
dem Abſingen der fröhlichen „Tante Anna“, gu ffentlichen Kenntnis, daß das Velten Ds 
wobei Herr Georg Moramwiek den Text und die | } inderjährige, das in letzter t überhand 
Gäſte in humorvoller Weiſe den Refrain jan- | genommen hat, verboten iſt. Eltern und Er⸗ 
gen, ſchloß der offizielle Teil des Werbeabends. wachſene, die ſic ps Betteln der Kinder be- 
Alle Darbietungen ernteten reichen Beifall. | dienen, werden beſtraft. 
Der anſchließende Tanz hielt die Erſchienenen 
noch mehrere Stunden fröhlich beiſammen. 

ü, Ergreifung eines Flüchtlings. Vor etwa 
zwei Wochen war aus dem Strafgefängnis in 


empen 
g. en das Betteln. 
5 


Da in 
y. Turnerfeſt. Bei prächtigſtem Wetter ver- 
anſtaltete der hieſige 8 am Sonntag 
ſein diesjähriges 


. e green, Ziarkowſki der Ausmar mgg a 22 
25 e de aA 5 Wanders gelegenen Waldwieſe des Beſitzers Jordan an- 
tauchte er im Strelnoer Gebiet auf. Nachdem getreten. Ein abwechflungsreiches Spielpro⸗ 


er ſich mit giniffleidung verſehen hatte, hielt ie er Die Bec enge a. 
a a t des eg 1 pelle erfreute mit beſtem Unterhaltungskonzert. 
0 r n a 5 hefrau | Gropes Intereſſe erregte das Schauturnen an 
Eſſen trug. Die kühlen Septembernächte aber | Neck und Barren, an dem . 
veranlaßten ihn, nachts feine Wohnung in der motſchiner Tann h A z 5 b 2 
Gartenſtraße gl ad wo ihn die Polizei Leistungen ernteten reichen Beifall ek 
ergriff und gejellelt abtransportierte. Abend. Darde ei Foufthalfiwettipiel Margonin- 
feine Frau wird nunmehr eine polizeiliche Samotſ En — eführt, aus welchem Mar 
5 fe kee weil fie dem Ge | gonin als Sieger Bernorging. Zum Schluß führ⸗ 
J nr 5 en die Turner zuſammen mit der Damenriege 
ü. Drei Brände. Auf dem Gut Kusnier ii i it ihrer gleich⸗ 
JVC 1 — noch Freiübungen vor, die mit ihrer glei 


: À € mäßigen und korrekten Ausführung ſtarken Bei- 
die Scheune und ein Stall nieder. Mitver⸗ fab fanden Als es bereits — 5 marſchierte 
brannt find teilweiſe die diesjährige Ernte und alles geſchloſſen zum Vereinslokal, wo der Tanz 
landwirtſchaftliche Maſchinen des Pächters | in feine an trat und alt und jung in fröh⸗ 


Jozef Grzelak, welcher nicht ag war. Ein 
weites Feuer entſtand im ohnhaus von 
Fogef Mankowͤſki in une Male, wodurch 
dasſelbe mit Möbeln A Kleidun 
verſichert, ein 


lichſter Stimmung bis zum frühen Morgen bei- 
ſammen hielt. 
Sa motſchin Ah 
tmarft. Am Donnerstag, dem 13. d. M., 
ier ein Vieh-, Pferde- und Krammarkt 


insgeſamt auf 4900 J!. ſeäſcher Ja 
wurde. Am Sonntag brach abends in re 155 
ſchaft Kſig⸗ ein Feuer aus, das die Scheune mit ſtatt. 
einigen Fuhren Getreide des ſeit i Jahren 5 
„VVV ig Unterihingunge lter 
andwirts Wawrzyn Folda, ferner die Scheune als u einer gs: 
ſowie den Vieh⸗ und Heerde M des Landwirts Vor Gert Hatte ſich der 30jährige Kazim 
Jan Czaina, die aich 20 000 3t. verſichert waren, 
in Schutt und Aſche legte. Mitverbrannt iſt 
die diesjährige Ernte, deren Wert auf 6000 Z1. 
geſchätzt wird. zur Schuld. 
toſchi Wait e N etla echnet, 
10 n aft wird dem Ang t 
K | einige Quittungen bie Umterierift de 
Feuer. In der Nacht zum Montag ertönte | rers Sylveſter Mierzynfti trugen, war diejer 
die Feuerſirene. Es brannte in der Förſterei vom Amt ee w h der Ber- 
Salnia. Dem Feuer fielen Scheune und | handlung wurde nun feitgeitellt, die Unter, 
Schuppen zum Opfer. Die Brandurſache konnte ſchriften gefälſcht worden waren. durd hat 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. ich jeder Verdacht der Mitſchuld gegen we. BR 
+ Dummerjungenſtreich. Einen dummen 
Streich erlaubten ſich unbekannte Burſchen an⸗ 
läßlich der Hochzeit von Wenzel Schnider in 
Ezeluscin. Am Tage vor der Hochzeit entfern⸗ 
ten ſie das aushängende Aufgebot. Erſt nachdem 
der Standesbeamte eine Bescheinigung über die 
vorſchriftsmäßige Veröffentlichung ausgeſtellt 


unbegründet erwieſen 


Reuto i 

sb. en Am kommenden Donnerstag 
jindet in unjerer Stadt ein, ven 695 50 
Da auf Jahrmärkten immer vie 920 i 
| warnt die Polizei nor Dieben. 


Kol mar 

S Neuer Autobusſahrplan. Von und nun 
Uſch verkehren folgende Autobuſſe: Abfahrt Nic: 
6.45 11 und 16 Uhr; Ankunft in Kolmar: 7.15, 
11.30, 16.30 Uhr. Abfahrt von Kolmar: 9.45, 
13 und 17.30 Uhr; Ankunft in Mich: 10.15, 13.30 
und 18 Uhr. 


Labiſchin 

§ Der Vieh⸗ und Krammarft war diese 
gut beſchickt. Beſonders viel Arbeitspfer 
waren aufgetrieben. Der Beſuch des Markte 
war auch gut, doch wax die Kauflust gering. 
yir mittlere Pferde zahlte man 200—300 31. 
kühe waren ſchon von 31. an zu haben. 


$port-Efronik 


deuticher Triumph 
im Monza-Kennen 
Ungeheure Anforderungen an die Stener- 
kunſt und der Rennfahrer 


ſtellte das Rennen um den Großen Yuto- 
preis von Italien, der mit einem un 


eingeſchränkien Triumph der dent- 
ſchen Wagen endete. Der erſte Wagen 
von Mercedes-Benz. der von Rudolf 


unde an von 
dem Italiener Fagioli geffenerf wurde, 
— in ee een einer * — 

rſprung en er Wagen 
AAE Antes, ber abwechſelnd von Hans 
— 5 und Prinz zu Leiningen gefahrer 
wurde. 


poſener Tennis niederlage 
gegen Warſchau 


Am Sonntag wurde auf den A. 3. S.⸗ Plätzen 
der Meiſterſchafts⸗Klubkampf zwiſchen dem Mar 
ſchauer Tennisklub und dem Poſener A. 3. S 
ausgetragen. Die Gäſte gewannen 5: 2, obwohl 
ein Sieg der Poſener durchaus möglich war. 


Caracciola, von der 57. 


Die einzelnen Ergebniſſe waren: Popkawſki— 
Ware 6:4, 6:8, 0:6; Topia ti Bel 
dowſki 6:4, 6:4; Spychaka— Warminſti 7:5, 

7:5; Spyhala—Bebdowiti 9:7, 6:1; 


4:6, 1 
Frl. Lilpop- Frau Geisler 6:4, 6:1; Frl. il- 
1 gegen ton, une 
min :3, 3:6, 2:6, Popfamjti ato 
gegen Bekdowſki— Warminfki 7 :5, 8 P ai 

* 


Im Finale der ungariſchen Tennismeſſter⸗ 
ſchaften wurde der polniſche Meiſter Tk m 
von Hecht 69 00 unerwartet in drei 
6:2, 6:4, 6:3 leicht geſchlagen. 


Klein-Turin 


in poſener Gewandung 


Zum Abſchluß der leichtathletiſchen Satipn 
plant der . che Bezirksverband für Leicht⸗ 
athletit internationale Wettkämpfe großen 
Formats. Die Zahl der ausländ 3 eil · 
nehmer, die wir dieſer Tage anführten, hat 
ich inzwiſchen noch erhöht. Hoffen wir nur. 
h fie alle wirklich kommen werden. Wenn 
das geſchieht, dann können wir uns auf gan; 
hervorragende Kämpfe gefaßt machen. Die 
von den Veranſtaltern aufgeſtellte Liſte umfaßt 
klingende Namen, wie Borchmeyer, Sievert, Sit 
Kovacs, Jaervinen, Metzner, König, aum · 
burg, Ny. Szabo, Nielſen, Virtanen, Leihum, 
Long, Tolamo, Kajafaari, Svenſſon, ger; 
Kotlas, Wegner, Lindblat, Anderſen und Stoed. 
Wenn auch nur die Hälfte dieſer europäiſchen 
Sir ſchen fel rer dein l dann werden 
wir ſchon nkbar fein für glanz ⸗ 

nale Aöſchlaß der Sanda Bars 
> 


Einen nenen Weltretord iber 200 Meter hat 
der amerikaniſche Neger Ralf Metcalfe mit 
29,2 Set. aufgehentt; er verbeſſerte damit feine 
eigene Höchſtleiſtung um zwei Zehntelſekunden. 


Der deutſche Pil 
feiner e wirft 
er ſchon einmal kurz hinter 
Notlandung ſchreiten mußte e 
— 15 Gesche in der N von 

5. 
er nicht mehr beheben konnte, 
aus dem Wettbewerb ausgeſchieden. Jus 
befinden ſich nur noch lugzeuge im 
bewerb. Bisher ſind 


diem mit 
Pech. Nachdem 


Er erlitt einen M 


een und zwar die ſchen 
it, Krüger und Eberhard, ferner die len 
Cane und Grzeſzezy jowie der Selene 

olombo. 
wat este erſt nach uk der Ein 
N A 
Ge hate, war ein Moterdeſett die 2 
57 Feines Ausiheidens. 

Film 

Metropolis: „Ih hab Temperament“ 


in Amerika beliebte Radioſänger Bing 
ns ſpielt hier die Rolle des von 1750 
Frauen ehrten Sängers und uſpielers. 
n ausgeſprochener . m. Die 
etwas blutleere andlung wird oft urch Revues 
bilder unterbrochen, die freilich angenehm von 
dem abſtechen, was wir ſonſt aus Amerika in 
diefer Jinſech zu ſehen gewöhnt find. — Im 
Vorprogramm läuft neben der Paramount⸗ 
Wachen hau ein Zeichenfilm: „Willy n R 


Naar 


Das ſchwelende Wrack des Totenſchiffes 


Strenge Ankerſuchung — Erregung in der Londoner City 


New Port. Im hellen Tageslicht bot das 
ſchwelende Wrack der „Morro Caſtle“ den un⸗ 
zähligen Menſchen, die ſich ſchon in der erſten 
Morgendämmerung an der Küſte von New⸗ 
Jerſey eingefunden hatten, einen grauſigen 
Anblick. Unbarmherzig enthüllt das harte 
Sonnenlicht den von der Glut zerfreſſenen 
Rumpf des 9 das mit ſchwerer 
Schlagſeite nur 70 Meter vom Strand entfernt 
in der ſchweren Dünung rollt und ſchlingert. 
Aus dem Vorſchiff ſteigen 


immer noch dunkle Rauchſchwaden 


auf; hin und wieder ſchlägt eine helle Stich⸗ 
flamme durch den ſchwarzen Qualm in den 
Himmel. Von den Feuerlöſchbooten, die in 
engem Ring den 3 Sarg umgeben, 
wird ununterbrochen aus ſtärkſten Schlauchlei⸗ 
tungen Waſſer in das Innere des ausgebrann⸗ 
ten Dampfers hineingeſchleudert. Die Feuer⸗ 
wehrleute, die in nächſter Nähe der „Morro 
Caſtle“ das ſchleichende Feuer zum endgültigen 
Erlöſchen bringen wollen, tragen Gasmasken, 
genau ſo wie die geſamte 8 des 
Kutters, der den een ieſes 
Küſtenwachgebietes an Deck des nglücks⸗ 
dampfers bringt. ; 


Im Auftrage des Handelsminijters wird eine 
. die r e Pysen und 
ich auch mit dem Verhalten der Mannſchaften 
und der Offiziere der „Morro Caſtle“ befaſſen. 


Eine zweite Unterſuchungskommiſſion wird von 
der iffseigentümerin, der Wardlinie, einge⸗ 
jekt werden. Unabhängig von dieſen Kommif⸗ 


ſionen wird eine dritte von feiten des Ber- 
bandes der aper zac Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften über die Urſa dieſes furchtbaren 
Schiffsbrandes, bei dem annähernd 200 Men⸗ 
dar den Flammentod erlitten, 1 u 

ameri anije 


1 
ſchaffen verſuchen. Auch die 
Watie ſuch ch 
verlangt eine gründli e der 
ragödie der orro Caſtle“. 

Seit dem Antergang der „Titanic“ hat kein 
8 hier derartiges Aufſehen erregt 
wie der Brand der „Morro Caſtle“. Die ge⸗ 
heimnisvollen de ere des Brandes 
erhöhen natürlich das Intereſſe. Es wird ge⸗ 
fragt, wie es möglich war, daß dreiviertel 
Stunden vergehen konnten, bis der erſte GOG- 
Ruf abgeſchickt wurde. Mit einer gewiſſen 
Entrüſtung wird ferner der hohe Prozentſatz 
der Beſatzung vermeldet, der ſich unter den Ge⸗ 
retteten befand. Die Annahme, daß die 
„Morro Caſtle“ vom Blitz getroffen wurde, 
wird abgelehnt, desgleichen, daß weggeworfene 
Zigarettenſtummel den Brand verurſachten. 

Allgemein gefragt wird, wie es überhaupt 
möglich iſt, daß ein moderner Dampfer 1 jo 
kurzer Zeit ein Raub der Flammen werden 
kann. Es werden wiſſenſchaftliche Unterſuchun⸗ 

n gefordert, um die Feuerſicherheit der großen 


Safjagterdampfer zu erhöhen. Da die „Morro 
Caſtle“, wie aus U emeldet wird, für 


5½ Millionen Dollar verſichert war, von denen 
3 Millionen auf England entfallen, iſt die Lon⸗ 
doner City auch finanziell an dem Unglück ſtark 
intereſſiert. ; 


Die Leiche des Kapitäns 
aufgefunden 


Der Befehlshaber der Feuerwehr von Aftury 
Park teilt mit, daß in den Räumen des Kapi⸗ 
täns des Dampfers „Morro Caſtle“ eine ver⸗ 
kohlte Leiche gefunden worden iſt. Man nimmt 
an, daß es 14 um den ſchon vor der 2 
geſtorbenen Kapitän Robert Wilmot handelt. 
Die Leiche lag auf einem Bett, deſſen Metall⸗ 
geſtell infolge der Hitze geſchmolzen war. Man 
fand bei ihr ein Schlüſſelbund, das ein Metall- 
ſchild mit dem ort „Kapitän“ trug. Die 
Feuerwehrleute, die an Bord des Dampfers 


> Pofener Tageblatt * 


gegangen find, haben das Sonnen- und Pro- 
menadendeck und die darunterliegenden Decks 
ſorgfältig abgeſucht und erklären, keine Spur 
von Leichen gefunden zu haben. Die Kabinen 
jeien vom Feuer völlig zerftört worden. Im 
Laderaum des Schiffes ſei noch ein heftiger 
Brand im Gange. ` 


Beginn der amtlichen Anterſuchung 
der Arſachen des Schiffsbrandes 


New York. Im gedrängt vollen Sitzungs⸗ 
ſaal der New⸗Vorker Zoll örde begann die 
Unterſuchung der Bundesbehörde über die 
Kataſtrophe der „Morro Caſtle“. Als erſter 
Zeuge wurde der Stellvertreter des Kapitäns, 
Warms, vernommen. Als er den Tod ſeines 
Freundes, des Kapitäns Wilmot, ſchilderte, 
rach Warms zujammen. Er exklärte, daß 
Wilmot am Freitag abend ganz plötzlich infolge 
akuter Verdauungeſtörung geſtorben jei. Bei: 
der Ausreiſe fei Wilmot ganz geſund geweſen. 
Warms jagte ferner aus, daß ex als Brand⸗ 
urſache Brandſtiftung vermute. Dieſe Vermu⸗ 
tung begründe er auf die Tatſache, daß bereits 
auf der vorigen Reiſe ein Brandſtiftungsver⸗ 
ſuch unternommen worden ſei. Von dem Aus⸗ 
bruch des Feuers habe er um 2.45 Uhr früh 
Nachricht erhalten. Zu dieſer Zeit meldete die 
Deckwache das Auftreten von Feuer und Rauch 
in den Ventilatoren an der Backbordſeite. Er, 


Warms, habe BR jofort den zweiten Offi- 


zier angewieſen, iog eich die nötigen Maßnah⸗ 
men zu treffen. Kurz darauf habe die im 
Salon befindliche Nachtwache Feuer in der 


Bibliothek gemeldet. Der Brand war hier in 


einem Schrank ausgekommen, deſſen Türen auf⸗ 
ſprangen. Im Innern wurde Gaſolin feſtge⸗ 
geſtellt. Noch vor 3 Uhr habe er Generalalaxm 


gegeben. Die Mannſchaft ſei herausgerufen 
worden, und die Stewards und die Salonwache 
hätten l erhalten, die Fahrgäſte qu 
wecken. Ein Blitzſchlag komme als Brand⸗ 
urſache nicht in Frage. 


Konſul Landmann und ſeine 
Galtin vermißt 


Entgegen den bisherigen Meldungen, in denen 
berichtet wurde, Kr der deutſche Konſul 
Landmann mit Frau und Tochter gerettet 
worden ſei, liegt jezt eine Meldung vor, wo⸗ 
nach nur die Tochter gerettet ſei, während der 
Konſul und ebenſo feine Gattin weiter pers. 
mißt ſind. 


Folgen der dürre in Kanada, 
125 000 Stück Vieh werden abgeſchlachtet 
London. Wie aus Ottawa gemeldet wird, hat 
die Bundesregierung einem von den Provinzen 
Manitoba und Saskatchewan gemachten Vor⸗ 
ſchlag grundſätzlich zugeſtimmt, wonach 125 000 
Stück Vieh in den von der Dürre betroffenen 
Gebieten geſchlachtet werden ſollen. Es herrſcht 
Einigkeit darüber, daß es unrentabel wäre, das 
Vieh den Winter hindurch am Leben zu er⸗ 
halten. Die Provinzen und das Dominion wer⸗ 
den die Transportkoſten nach den Schlachthöfen 
übernehmen. Die Eiſenbahnen gewähren Borz, 
zugstarife. Der Bundesminiſter für Landwirt⸗ 
ſchaft iſt nach Weſt⸗Kanada abgereiſt, um die 
letzten Einzelheiten zu regeln. ? 
— — 


Dr. Brehmer — gebürtiger 
Bromberger | 
Der durch feine aufſehenerregenden Krebs: 
forſchungen bekannt gewordene Dr. Brehmer ift 
gebürtiger Bromberger. Er war dort zunächſt 
in der Kronen-Apotheke tätig und hat dann als 
Extraner das Abiturium gemacht. 


I 


nah dem großen Tag 
in Varſchau 


Preſſeſtimmen 
von hüben und drüben 


Der nun hinter uns liegende Fußball⸗Länder⸗ 
kampf Deutſchland— Polen, in dem nach ſpannen⸗ 
dem Kampſe die deutſche Elf ſiegte, weil ſie 
den längſten Atem behielt, iſt ein bleibender 
Markſtein in der Geſchichte nicht nur der ſport⸗ 
lichen Annäherung der beiden Völker; er hat 
wieder einmal gezeigt, welch gewichtiges Inſtru⸗ 
ment der Sport in der friedlichen Ausgeſtaltung 
der Beziehungen zwiſchen den Völkern ſein kann, 
wenn man es nur verſteht, dieſes Inſtrument 
richtig zu gebrauchen. Es iſt auch nicht zu 
leugnen, daß der Kampf im Warſchauer Mili⸗ 
tärſtadion, in dem zum erſtenmal National⸗ 
hymnen geſungen wurden, einen merklichen Fort- 
ſchritt auf dem Wege gutnachbarlichen Zuſammen⸗ 
lebens bedeutet. 


Die Meinung der polniſchen Preſſe 
zum Ausgang des Länderkampfes läßt ſich wohl 
dahin sujemmenfollen, daß die' techniſche und 
taktiſche Ueberlegenheit der Deutſchen als den 
Erfolg rechtfertigend anerkannt wird. 


Der nationaldemokratiſche „Kurjer Warſzaw⸗ 
jti“ rühmt das Zuſammenſpiel, die Kräftever⸗ 
teilung. Balltechnik und Kopfſpiel der Sieger. 
Er ſchreibt dann weiter: „Die deutſche Elf hat 
ein Spiel geliefert, das in jeder Hinſicht ein 
Vorbild war. Die ungewöhnliche Diſziplin und 
faire Kampfesweiſe kann in der Tat anderen 
als Beiſpiel dienen. Ganz beſonders intereſſant 
iſt es geweſen, mit welcher Vorſicht die deutſchen 
Spieler dem polniſchen Torwart aus dem Wege 
gingen, um Zwiſchenfälle zu vermeiden.“ 


Die „Gazeta Polſka“ meint, daß kein Pech die 
Urſache der Niederlage geweſen fei, ſondern der 
Mangel einer Tradition des Sieges. Den pol⸗ 
niſchen Fußballern fehle es an der nötigen piny- 
chiſchen Vorbereitung. Man müſſe endlich auf⸗ 
hören, ſich ſelbſr zu belügen und Urſachen zu 
konſtruferen. 


Der „Przeglad Sportowy“ fant. daß die Dent- 
ſchen verdient gewonnen haben. Auch er rühmt 
den Mannſchaftsgeiſt der „einen für alle und 
alle für einen“ habe ſpielen laſſen. i 


Und nun einige Preſſeſtimmen aus Deutſch⸗ 
land, die die Leiſtung der Polen anerkennen: 


„Völkiſcher Beobachter“: Die Polen waren, 
wie in Berlin, ein großer Gegner für 
unſere National⸗Elf, und ſie befanden ſich, mit 
2:1 führend, lange Zeit auf der Gewinner⸗ 
ſtraße, bis ſich die deutſche Mannſchaft wieder 
zuſammenriß. 


8 Neueſte Nachrichten“: Alles in 
allem genommen, ſchlug ſich die polniſche Mann⸗ 
ſchaft ganz hervorragend. Nur in der erſten 
ufd der letzten Viertelſtunde mußte fie die He- 
dingungskoſe Ueberlegenheit der deutſchen Elf 
anerkennen. ; it 


„Berliner Lokalanzeiger: Die deutſche Mann- 
ſchaft erkämpfte auf Warſchauer Boden einen 
agh Erfolg, aber es darf bei aller Freude 
em tapferen Gegner nicht die Anerkennung ver⸗ 
ſagt bleiben. ie ſchon im erſten Kampf im 
Dezember vorigen Jahres in Berlin, erwieſen 
ſich die Polen nicht nur als beherzte, ſondern 
auch in techniſcher Beziehung als hervorragende 
Kämpfer. Das Ergebnis beſagt nicht, wie ſchwer 
der deutſchen Elf der Sieg gemacht wurde, der 
tatſächlich erſt in der letzten Viertelſtunde vor 
Schluß herausgeholt werden konnte. 


3. am Mittag“: Die Schlacht iſt ge⸗ 


\ ſchlagen, und wir wollen uns freuen, daß wir 


ſie gewannen. Aber eigentlich iſt es ja ganz 
egal, wer nun der Glücklichere war, wir oder 
die Polen. S bleibt, daß dieſes Spiel 
ſtattfand und ſo harmoniſch verlief und die 
junge Sportfreundſchaft zwiſchen zwei Völkern 
1 wurde, die bislang ſo recht zueinander 
nicht kommen konnten. 5 


i noes 87 


mag die Meinung des Schieds⸗ 
ſon ſtehen, der nach dem Spiel 
olgendes äußerte: „Das waren nicht zwei 
Mannſchaften, ſondern 22 Gentlemen.“ 


— — 


Berſager von Favoriten 


Der dritte Renntag brachte dem Rennverein 
das ſchönſte Herbſtwetter und guten Beſuch. Die 
Felder waren am Sonntag beſſer beſetzt; Graf 
3 konnte mit Nerv und Hate Toi 
die beiden Flachrennen über 2200 Meter für ſich 
entſcheiden. Das ſechſte Rennen gewann der 
am n am Start ſtehen gebliebene 
Gigolo mit 50 Längen; der gute Jarrah hatte 
ſich eine Feſſelverletzung zugezogen und ging 
auf drei Beinen durchs Ziel, Sa war an ge⸗ 
nau derſelben Stelle wie am Donnerstag unter 
Abwurf des Reiters ſtehen geblieben, wurde 
aber wieder beſtiegen un ausſichtslos nachge⸗ 
ritten. Der Totaliſator zahlte befriedigend. 


Hürdenrennen über 2400 Meter 
Preiſe 700, 210, 70 Zloty 


1. N. Romanomjlis Dertaca, 72 Kg. Mi, 
klewſti; ferner liefen Calvados und Irrawadi. 
Derkacz geht energiſch an die Spitze und führt 
bis ins Fiel; der favoriſierte Calvados bleibt 
mit drei Längen geſchlagen. — Tot: 25 : 5. 


Flachrennen über 1300 Meter 
Preiſe 700, 210, 70 Zloty 


1. Baron Kronenbergs Gbur, 54 Kg., Ruts 
kowſti; ferner Tiefen Dzwon und Grac II. 
Dzwon führt bis kurz vor die Tribüne, bier 
wird Gbur unter der Peitſche aufgebracht und 
kann den nicht ausgerittenen Dzwon mit 1% 
Längen goga. — Tot.: 9,50 :5 für Gbur und 
Gracz II. ; 

Hindernisrennen über 4000 Meter 
Preiſe 900, 270, 90 Zloty 
Kawalec 


ere ſpringt 
e e fortu 


4. 
ferner 1 Klinga und 
mit der Führun 
bar ſpringende 


Flachrennen über 1600 Meter 
Preiſe 500, 150, 50 Zloty 


1. Graf Mieläygitis B ira, 59 Rg., Konieczun. 
2. J. Bakowſtis Haiti, 59 Kg., Kawalec; 
liefen Beau, King of Song, Gironde. Ebony. 
Nach zweimaligem falſchen Start führt Bean, 
auf dem Berg ift Bira vorn, muk ſich aber ge- 
waltig ſtrecken, um die in der Geraden vor⸗ 
ſtoßende Haiti mit einem Hals zu ſchlagen. — 
Tot: 9,50 : 5. Pl. 6,50, 7. er TEANS 


Flachrennen über 2200 Meter 
Preiſe 1000, 300, 100 Ztoty 


1. Graf Korzbok⸗Lackis Nervy, 61 K p% 
manjfi, 2. Graf Mielzynſtis Majdan, Br. 
Wachowiak; ferner liefen Nankin und 12. 
Nankin geht mit der Führung ab, am Ber 
Majdan vor und führt beinahe bis zur Tribüne. 
Da wird Nerv vorgeworfen und 2 f 


Längen gewinnen. — Tot.: 11 


Hürdenrennen über 2400 Meter 
Preiſe 500, 150, 50 Ztoty 


1. T. Seidels Gigolo, 69 Kg., Etpiuſki 
erner liefen 8 And Flirt. Kigole zett s 
as Feld buchſtäblich in Stücke, Jarrah wi 
lahm. — Tot: 21,50 : 5. 


Flachrennen über 2200 Meter 
Preiſe 700, 210, 70 Zoty 


N Hate Toi, 59 Kg., 
Bobinſkis Neſtor, 56 Kg., Ra 
ferner u Emocja und Wigor II. 
mocja bis in den Einlauf, 

Fee Toi re par Berlin en 
eitor im Finiſh um eine Länge . — 
N 8. . 6, m 


wo 
und 
Tot. 7,50. 


Spätjommer-Abend 


Das letzte Licht verwelkt hinter den Wäldern. 
Herbſtnebel nähern ſich den Stoppelfeldern, 


wenig mit Langſtroh ausgepolitert und 
| Be el an irgendeinem alle Um Gutshof bedeckt. 
Mittelding zwiſchen verſenk 


der Leutnant, als „Tür“ eine 


urioſes 
Grab. 
Da hinein alſo ſchlüpfte 


und mit dem unverſehrten | 


er Beranda und verglaftem bevor er 


Auf hoher Flu 

Drache heran, vertei ſich niederſtürzend in fa 

Leutnant ſeine ſtählernen 

Schwer zu ſagen 
e 


bahn reitet ſirrend, winſelnd der fenri 
0 d lender Krliſchen. 
hinter dem 
—Hũ—PLE han den ze 43 haut. 
was in dem jungen Menſchen a s 
1 Lauf 


erſtend flammenſpritzend 


2 


5 e i vorgehengte Zeltbahn benutzend. Legte ſich in die kalte Pracht, | des Jerſchmettertwerdens vor fih ging. Er hörte das en 
ern vom Walde nach dem Dorfe hin. nete 155021 a Glas ab, peten Be 9 g an die mara N E D peat 85 budte, ima 1 50 ‚pen Rop in Die 
i N i Sommer. tigen Stiefel und ſtreifte richtiggehen uhe üke: e den n die Grabenwand. e 
= 88 101 legt vr en! ve lange 7 —— 2. nit? Wer 8 hier nicht zu Haufe? Der dumpfen | im Augenblicke der Erplofton leeren Geſichtes, wie durch die 
: u En. O chen haben. Schwere ſtickiger Unterſtände brauchte er unter ſolch zartem | Lehmmauer die Wellenbewegung eines Bebens lief, wie ihn 
Ich ſeh ihn enden — — und beneide ihn. Dach, durch das der Schimmer der verblaſſenden Sterne drang, das ſchreckliche Gefühl beitürzte, der Luftdruck der krepierenden 
Leo Lenarkowitz. nicht zu begegnen. Er lächelte und dachte an das Märchen vom Granate habe ihm mit einem Ruck den Magen aus dem Leibe 
Schneewittchen und er fühlte ſich traumhaft geborgen, der große Fenn is die ſtinkenden Detonationsgaſe ihm den Atem 

unge. Sein Blick r den Himmelsraum. elten enahmen und die Bande der Lähmung 


Die gläſerne Truhe 


Von Paul Renovanz. 


Da der Leutnant bei den Schanzenden ſtand, 


auſend Augen Septembernacht. Reif 


Kälte ſtieg nebelnd vom aufgewühlten Boden Nun legten die 


anzzeug aus der Hand. 


Kompagnien das 
i eneral wie Korporal. 


fie, Fluchten alle, 
tanden fie ſich doch ; 
Tag und Nacht ungeſtüm Rukti- und Rol 

5 da der deutſchen Zange die vier o 


Korps im letzten Augenblick auf Knüppeldämmen, die fid) in nicht zu erklärende, jagt ihn h 
8 Generälſtabstarte eingezeichnet fanden, entwiſchen! Der rö ell. Draußen wird er ſi 
Vormarſch geriet ins Stocken, aber das Armee⸗Oberkommando ewußt. hungr 

warf enti tollen das Steuer herum, und in georbnetem Talten | allen Gliedern. Jedoch, nun man 
bewegte ng der deutſche A oi, aus ſchwer we jenen Sum f- mañ fie jich auch vertreten. 
und Urwaldgelände nach rückwärts, wo eine fete Linie: Na⸗ 


rot} 


blieb elaſtiſch und am Feind. 


g iment gehörte zur Nachhut. 
Der Leutnant lauſchte. Sein Regime 115 in die Binten 
weiundzwanzigjährige warf einen 
öpfung wahllos neben 
Sie atmeten rauh, 
öllchen von ihrem Munde. 


hm war da ein wenige Meter nach 
raben 1 worden, geräumig 
n 


enug, ſich darin auszujtreden, Kein erſtand wie ſonſt, ſon⸗ 
. . halbmanntiefes Rechteck, ein 


Eine ganz große Sache war hier buchſtä 
egangen. warten. Der i 
File auf die bärtigen Schläfer, die Erſchöp 


Spaten und Picken hingeſchleudert hatte. 
der Hauch ging in weißen 


Den Leutnant fror. 10 
rückwärts abgezweigter Sti 


er 


Rückmarſch. Hatte man nun ſchon 
lm N. an sten ümpfe . 


chſee—Dünaburg, eingenommen werden ſollte. 


teilten im Spiegel 
und huſchte davon. 


tſinken. Sein 
Maske aus 9 


ünf ruſſi Om 


Das Ende dem Graben und 


Späher ab, Die 


verſehen, der 


hat das zu bedeuten? 


feine abe 


eines eine Bel 


beſchlugen bald die Scheiben, eine 
leiner Bruder 
Herz tat ruhi 
breitete ſich über die aufgeriſſene 


Den Leutnant hält es nicht auf ſeinem Lager. Unruhe, 
und üÜbernächtigt iit er, Müdigkeit hängt in 


muß A À 
WW im Vorfeld. Der Leutnant Koninie fih vollends aus 
re mit knappen 3 
heißt ſie, ſich d 107 Bine einem warmen Schluck z 
e e, ſich an der Fe € e n u 
j Gedanke daran belebt ihn ſelber, jo, daß er be- 
ſchließt, es der Nachtwache die bereits dapongeklixrt ijf, gleich 
zutun — als fi in der Ferne ein Artillerieſchuß löſt. 
Leicht und gerundet ſchwebt der Schall zu ihm herüber und 
bleibt vereinzelt. Sonderbar. Dies ift aus 
die erſte Drohung auf dem Rückmarſch. Steilfeuergeſchoß! Was 


Die Fronten bleiben jtumm. 
Aber in den Lüften beginnt es zu rauſchen. 


Aber Tau und Dunſt 
eldmaus kriſpelte im Stroh 
flüſterte der Knabe im 


e Schläge, grämliche Frühe 
rde R atemis p fige 


Er tritt ins 


š Und 
der Planloſigkeit 


Bi 
eines Tuns | te 


ſchon auf ſteilen Beinen ſteht, 
Die Schatten der Horchpoſten 


uruf die Kette der 
Er zieht die Poſten ein, 


Kine 
rößerem Kaliber Und 
zu erkennen. 
bringen. 


* 
* 


Telephoniſten, der ſeine Grube 
gehabt hatte, war ein Sprengſrück quer durch den Kopf geflat⸗ 


rt. 
Gram fiel den Leutnant an. Warum hatte 
und nicht auch jenen gerettet? Erſtaunlich: Der Leutnant ver» 
argte Gott die Rettung. Er war noch jung. Noch g haſtig waren 
ſeine Gedanken, zu unerfahren ſein Herz. Der Tod des 
dünkte ihm leichter, als jetzt das Knäuel grauer Rätſel, in 
denen ſich ſein aufgeregter 
bisher gut mit ihm gemeint. Zahlloſe 
Tod im letzten Augenblick noch immer 
gewohnt. Und litt nicht darunter. Bis heute: da war er ſich 
ram. Er war noch jung, begreift es. Er ſchrie Gott ſeine 
Zweifelsnot zum Hi . 
Gott erhörte ihn nicht. Sondern ſegnete ihm mit 
Wohltat. Noch und noch. Bis er den Jungen demütig und reif 
gemacht hatte. Unentrinnbares als heilige Rune des Schicksals 


Nein, der Leutnant war heil geblieben — ſo 


läubig er 

Aber ſein Haar deckte fingerdicker Staub. 
hen, wo die n . 
drei Meter hinter ſich 
befunden — ein paar 


lag in dreicde. Luft, Der Schlafende ſpürt, wie die Wellen eines ſeeliſchen An» | Stücke zerfetzten und ade olzes . von jenem 
Verdroſſ chlages, eines unabläſſigen Rufes aus Urjernen den n Fenſter, das ihm den traum ſchwebenden Losgelöſtſeins. 
Was . luß feiner Verſunkenheit frauen und ihn ſelber zum Ufer | das, Gefühl eines zauberiſchen Wunſchfluges in unbegrenzte 

t 1 über Erweckung treiben. Draußen teilt ſich die neblige Luft, | Weiten geſchenkt hatte 
nd zerbläſt die leichten Schwaden. Da ſenkte Dank ſich in ſein Und Trauer. Denn dem 


t gegenüber der ſeinigen 
Gott nur ihn 


des andern 


ing. Das Schi 
Zahle er fallen. r hef Dem 


von. Er war das ſo 


immel empor. 


Und fortan erfüllte den Leutnant das große, 
darzu⸗ 


glühende Geſetz der Bereitſchaft: ſich wiſſend zum Opfer 


i 


Mittwoch, 12. September 1954 


Abschluss der Danzig- Polnischen 


Wirtſchafts zeitung 


Branchen-Abkommen 


— In dem Danzig-Polnischen Wirtschafts- 
abkommen vom 6. 8. 1934 war unter anderem 
ein Abkommen über die Danziger Marktregu- 
lierunz enthalten. Darin erklärte Polen sich 
mit den Danziger Massnahmen zum Schutze 
land wirtschaftlicher Erzeugnisse einverstanden, 
wogeren Danzig sich zur Abnahme bestimmter 
polnischer Lebensmittelkontingente verpflich- 
tete. Die Einzelheiten sollten durch Branchen- 
Abkommen zwischen den belderseltigen Wirt- 
schaftsverbänden festgelegt werden. Nach 
mehrwöchigen Verhandlungen, die zum Teil in 
Thorn, zum Teil in Danzig geführt worden 
sind. sind die zur Durchführung des oben- 
zenannten Abkommens erforderlichen Branchen- 
Abkommen nunmehr abgeschlossen worden, 
Diese treten am 10. 9, 1934 in Kraft. Es 
handelt sich hierbei um -Branchen-Abkommen 
für folgende Erzeugnisse: 


Mit dem 10. 9. 1934 tritt ferner elne Acnde- 
rung in dem Verfahren für den Absatz von 
Fischen und Fischerzeuguissen, Käse, Fetten 
und Oelen ein. Während bis zum 10. 9 Be» 
scheinigungen dieser Waren, und zwar sowohl 
für Waren inländischer wie ausländischer Her- 
kunft durch die diplomatische Vertretung der 
Republik Polen ausgestellt wurde, fällt für 
Oele und Fette (Margarine) die Ausstellung 
sämtlicher Bescheinigungen fort. Der Waren- 
verkehr von Danzig nach Polen ist für diese 
Erzeugnisse vollkommen unbehindert. Für 
den Absatz von Käse, Fische und Fischerzeus- 
nissen werden vom 10, 9, ab die erforderlichen 
Bescheinigungen von Danziger Seite ausge- 
stellt, und zwar für den Absatz von Käse aus 
Danzig nach Polen durch den Marktbeaui- 
tragten des Milehversorgungsverbandes und 
für Fische und Fischerzeugnisse durch den 
Marktbeauftragten des Fisch-VersorgungsVver- 


‚Milch und Milcherzeugnisse, Vieh und Fleisch, | bandes. Vom 10. 9. 1934 ab sind also alle dere 
Kartoffeln, Eier, See- und Süsswasserfische. artigen Anträge an diese Stellen zu richten. 
— fee 


Schliessung der Wilnaer Pelzmesse 


Nach dreiwöchiger Dauer wurde am Mon- 
taz die erste allpolnische Pelzmesse in Wilna 
zeschlossen. In den letzten beiden Tagen 
wurde die Messe von 20.000 Personen besucht. 
Nach Ansicht der Pelzhändler und Kürschner 
darf die Messe als gelungen bezeichnet werden, 


Eröffnung der Wolhynischen Messe 


Równe, 10; September, Ani Montag wurde 
hier die 5, Wolhynische Messe eröffnet. Die 
Eröffnung nahm der Innenminister Koscialkowski 
vor, der das Rand durchschnitt und dann die 
Messe besichtigte. 

Am Nachmittag fand eine Journalistentagung 
und eine Tagung der Statosten von Wolhynien 
Statt. Am Abend waren zu einem schwarzen 
Kaffee der Innenminister und Vertreter der 
Dolnischen und ukrainischen Gesellschait ver- 
Sammelt, : 


3. Allpolnische Braugerste-Messe 
in Posen 


|. Am morgigen Mittwoch um 10 Uhr erfolgt 
in der internationalen Messehalle in der 
Bukowskastrasse die Eröffnung der 3. Allpolni- 
schen Braugerste-Messe und der Musterschau 
von Braugerste. 


Gute Hoptenernte in Polen 


Die Ernte in den polnischen Hopfenanhau- 
Zehieten ist beendet, und den vorliegenden Be- 
richten ist zu entnehmen, dass die Gesamternte 
gi etwa 30000 dz geschätzt wird, was eine 
Steigerung der Ernte gegenüber dem Vorjahr 
um etwa 2000 dz ergeben dürfte. Auch die 
Qualität des diesjährigen polnischen Hopiens 
Soll recht zufriedenstellend sein. Angesichts 
der gegenüber dem Vorjahr geringeren Ernten 
in Deutschland und Jugoslawien hoffen die 
Dolnischen Hopfenproduzenten auf einen guten 

bsatz bei dem am 12. d. Mts. beginnenden 

pienmarkt in Lublin. 


Steigerung der polnischen Kohlenausiuhr 
im August 


Die Ausfuhr polnischer Steinkohle nach dem 
Auslande und Danzig weist im August eine 
Steigerung um 120000 t auf, und zwar von 
775000 t auf 895000 t. Hiervon entfallen auf 
Danzig im Juli 32 000 t und im August 31.000 t, 
von der Ausfuhr gingen über Gdingen 504 000 t 
(Juli 422000 t) und über Danzig 273000 t 
(233000). Gegenüber dem Juli d. J. ist die 
Ausfuhr um 15,4 Prozent gestiegen, gegenüber 
dem August v. J. um 10,08 Prozent. Von der 
Gesamtausiuhr entiallen 771000 t auf das ober- 
Schlesische Revier. Die Steigerung der Aus- 
fuhr verteilt sich auf alle Ausfuhrgeblete, und 
zwar entiallen auf die mitteleuropäischen Län- 
der 119009 t (18000 t mehr als im Juli). auf 
die skandinavischen Länder 325 000 t ( 57 000 

onnen). Die Ausfuhr nach den westeuropäi- 
schen Ländern ist um 23000 t grösser zer 
worden, wobei Belgien und Irland gegenüber 
dem Juli mehr abnahmen, dagegen Holland, 
Frankreich und die Schweiz weniger. Die 
Ausfuhr nach den südeuropäischen Ländern ist 
um 13000 t gestiegen, die nach den über- 
seeischen Ländern um 6000 t auf 25 000 t, wo- 
bei zu bemerken ist, dass nach mehrmonat- 
licher Unterbrechung auch Aegypten wieder 
Dolnische Kohle abnahm. Auch der Absatz von 
Bunkerkohle ist um 12000 t grösser geworden. 
Die durchschnittliche tägliche Ausfuhr be- 
zifierte sich an den 26 Arbeitstagen des Mor 
nats auf 34500 t, was gegenüber dem Juli 
einem Mehr von 4500 t täglich entspricht. 


LJ 
Konkurrenz iiie polnische Kohle 


in Italien 


Bci den gur Zeit gwischen England und 

Italien geführten Wirtschaftsverhandlungen 
macht England grosse Anstrengungen, um sich 
auch hier, wie auf den nordischen Märkten. 
einen höheren Anteil an der italienischen 
ohleneintuhr zu sichern. Auf dem italieni- 

Schen Markt ist England dureh die polnische 
ohle ein empfindlicher Abbruch zugefügt wor- 

en, da der Bedar? der italienischen Staats- 
hahnen zum Teil durch die polnischen Kohlen- 
eierungen, die von Italjen im Kompensations- 
weiße bezahlt werden, gedeckt wird, Wie hier 
K rlautet, will auch England mit Italien einer 
nsationsvertrag für Kohle abschliessen, 


Wobei insbesondere italienische Rohselde eine 


Rolle spielen soll. in den Kreisen der polni- 
schen Kohlenindustrie werden diese italienisch- 
englischen Verhandlungen aufmerksam ver- 
folgt, da man eine Verminderung der polnischen 
Ausfuhr befürchtet. 


Arbelterabbau in der Eisenhüttenindustrie 


— Obwohl die ostoberschlesischen Eisen- 
hüttenkonzerne Motfnung haben, in absehbarer 
Zeit wieder neue russische Walzeisenaufträge 
hereinzubekommen, bauen doch zur Zeit zwei 
Hütten in grösserem Umfange Arbeiter ab. Der 
Friedenshütte K.-G. ist die Entlassung von 100, 
200 Arbeitern bewilligt 


statt, wie beantragt, ; 
worden, und die Königshütte hat vom Katto- 
witzer Demobilmachungskommissar die drei- 


monatige Beurlaubung von 663 Arbeitern ver- 
langt, — Auf der „Silesia“-Hütte ist anderer- 
seits dieser Tage eine neue Stickstolfsäure- 
Fabrikationsanlage in Betrieb genommen wor- 
den, die mehrere Dutzend Arbelter beschäf- 
tigt. — Auf der Kohlengrube „Karol“ in Za- 
górze, deren Belegschaft zwecks Stillegung des 
kleinen Betriebes dieser Tage gekündigt wor- 
den war, ist ein Streik ausgebrochen, Ein Teil 
der Arbeiter führt den Streik im Grubenbetrieb 
unter Tage durch. 


Verlängerung des polnisch-spanischen 
Abkommens 
Das polnisch - spanische Handelsabkommen 


vom 7. 5. 1230 wurde um einen weiteren Monat 
bis zum 25, September d. J. verlängert, Die 


zwischen Polen und Spanien geführten Handels- 


vertragsverhandlungen ruhen zur Zeit. 


a 
Die polnisch-dänischen Handels 
beziehungen 


Dänemark hat im ersten Halbiahr 1934 aus 
Polen Waren im Werte von 10,9 Mill. dän. 
Kronen bezogen und nach Polen und Danzig 
Waren im Werte von 3,8 Mill. dän. Kronen 
ausgeführt, sowie polnische Waren im Werte 
von 1,3 Mill. d. Kr, reexportiert. Gegenüber 
der gleichen Zeit des Vorjahres ist die pol- 
nische Ausfuhr nach Dänemark um 1,3 Mill. 
d. Kr. kleiner geworden, Diese Verringerung 
ist vor allem darauf zurückzuführen, dass 
Dänemark in diesem Jahre um 2,7 Mill. d. Kr. 
weniger Kohle aus Polen bezogen hat, Da- 
gegen ist die Einfuhr aus Polen von Pierden, 
Getreide, Holz und Erdölerzeugnissen ze- 
stiegen, was seine Ursache in der vermehrten 
Ausfuhr von Gemüse- und Blumensamen, 
Früchten, Kolonialwaren und Metallwaren hat. 


Steigerung des polnisch-ungarischen 
Kompensationsverkehrs 


Die Polnische Gesellschaft für Kompensations- 
handel hat in den abgelaufenen 7 Monaten des 
Jahres 1934 ihre Umsätze mit Ungarn gegen- 
über den beiden vorangegangenen Jahren um 
rund 1 Mil. zi steigern können, wobei auch 
der Umfang der einzelnen Transaktionen eine 
Vergrösserung erfahren hat. Bemerkenswert 
ist, dass für eine Einiuhrposition aus Ungarn 
von Polen Waren verschiedener Art ausgeführt 
wurden, Da die Haupteiniuhr aus Ungarn Obst 
und Weintrauben umfasst, deren Saison zu 
Ende geht, hat sich ein Vertreter der Kom- 
pensationshandelsgesellschaft nach Ungarn he- 
gaben, um neue Möglichkeiten für den Ausbau 
des Kompensationshandels zu finden. Man darf 
im Zusammenhang mit dem bevorstehenden 
Besuch des ungarischen Ministerpräsidenten 
in Warschau annehmen, dass die Handels- 
bezichungen zwischen gen beiden Staaten 
nah Möglichkeit eine Erweiterung erfahren 
werden. 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 10. September. Amt- 
liehe Notierung der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg frei Waggon Bromberg. Umsätze: 
Roggen 60 t 17.75, Weizen 53 t 19.00. Richt- 
preise: Roggen 17,50—17,75, Weizen 18.50 bis 
19.25, Braugerste 21.5022. Einheitsgerste 19 
bis 19,50, Sammelgerste 18,50-—19, Hafer 17 
bis 17.50, Roggenkleie 1212.75, Gerstenkleie 
14.2515. Senf 4750, blauer Mohn 46—48, 
Viktoriaerbsen 4348, Folgererbsen 31—34, 
Winterraps 40.43. Rübsen 40—41, Leinkuchen 
19.50--20.50, Rapskuchen 15,50--16, Sonnen- 
blumenkuchen 20—21. Stimmung: ruhig, 
schlüsse zu anderen Bedingungen; Roggen 
705 t, Weizen 225 t, Hafer 100 t, Gerste 232 t, 
Einheitsgerste 548 t, Roggenmehl 31 t, Weizen- 
mehl 50 t, Roggenkleie 22 t, Weizenkleie 75 t, 
Viktoriaerbsen 15 t, blaue Lupinen 15 t 


b- | und Oelkuchen }, Saaten 2. 


des Poſener Tageblatts 


Getreide, Posen, 11. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Station 
Poznań. 

Umsätze: 

Roggen 1435 t 17.75, Hafer 10 t 17.78, 18 

18.00, 25 t 18.25, 15 t 18.40. 450 t 18,60. 


Richtpreise: 
Roggen 17.501775 
Welze en 18.50 19.00 
Braugersts „V 41.50 22.00 
Einheitsgersdne e 20.25 — 20.75 
Sammelgers te . 1875 1925 
Hafer TAE ER re PE 17.75 18.25 
Roggenmehl (658) „ „ 22.00— 23.00 
Weizenmehl (65 6) „ 0 28 5029.00 
Loggenkieſe N 0 
Weizenkleſe (mittel), e .. . 1125 —11.50 
Weirenkleſe (grob). » « » » 11.75-12.00 
Winierrapo anne 4200 
Winterrübsen „41.00-42.00 
Sent 8,048 50.00 52.00 
Viktoriaerbsen « „„ „ . e 41.00-45.00 
Folgererbsen e 32.0035. 00 
Weſzenstroh. loss . 2502.70 
Weizenstroh. gepresst. « 3195.0 
Roggenstrob, ſo se e s- 800—025 

ozgensiroh, gepresst s . «e 250-9. 
aferstroh, loses 3.25—5.50 
Haferstroh, gepresst . . . 3164.00 
(ierstenstroh, lose un e e 220—270 

rstemmtroh. gepresst +» s 3.10—8.30 
Heu, lose TE Mae g 7.75 8.25 
Heu, gepresst za euer. 8.25 —8.75 
Netzeheu. lose 8.709,25 
Netzoheu. gepresst „ 95 
Leinkuelen. s „ „ „„ 1 188 
Rapsku chen 14 50— 15.00 
Sonnenblumenkuchen « . o 20.50-21.00 
Solaschrot TERMS 28.00-22.50 
Blauer Mohn F 


Stimmung: ruhig. ; 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
782 t, Weizen 320 t, Gerste 305 t, Hafer 167.5 t. 
Roggenmehl 117.4 t, Weizenmehl 14 t, Roggen- 
kleie 135 t. Weizenkleie 37.5 t. Senf 17.7 t, 
Viktoriacrbsen 15 t, Folgererbsen 15 t, Wicken 
0,4 Tonnen. 
Posener Vichmarkt 
vom 11. September 1954, 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb; 415 Rinder, 1580 Schweine, 378 
Kälber und 111 Schafe: zusammen 2484 Stück. 


Rinder: 
Ochsen: 
a) vollfleischige. ausgemästete. nicht im 
angespannt 62.66 


b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 
c) ältere h 
d) mässig genährte Pe r E a E | 


52—56 
4246 


* 64 68 
. 56-60 

44 50 
40— 42 


Bullen: 

a) vollfleischige. ausgemästete . . 
b) Mastbullen 

e) gut genährte, ältere 
d) mässig gemährte . 


e 


‚ 66-70 
e 52-60 
36 40 


22—28 


Kühe; 

s vollileischige, ausgemästete 
b) Mastkühe . »».»»» 
e) gut genäbrte 8 
d) mässig genährte » » e 


„ 68—14 
62—66 
52—56 
40—46 


Färsen: i 

a) vollileischige. ausgemästete 
b) Mastfärsen . 
c) zut genährte sure 
d) mässig genährte s e » » 


Jungvieb: 

a) gut genährtes . .y.nun 

p) massig genährtes s» 

gr mästste K m 

a e auszemästste Kä 

R aii Re TE * 

c) aut en s.r.’ 

d) mässig genährte e 
Schale: 

a) vollfleischige, ausgemästete Län- 


mer und jüngere Hammel 5 
b) 9 ere Hammel und 


m u; Zr Ba! » * 

ç) gut genähtte „ vr rwe rn 
s Mastschweloe: 

a) vollileischige yo 120 bis 150 kg 

b) volfielsehige von 100 bis 120 kg 

Lebendgewicht . . s „ 

e) ie chigo yon 80 bis 100 kg 

d) fleischige Schweine von mehr als 


„ » 8 
DE ind spale Kastrats 


u ey we WE Ten | 
Marktverlauf; normal. 


Getreide, Warschau, 10. September. Die 
amtlichen Notierungen der Getreidebörse blie- 
ben im Verhältnis zum. 7. 9. unverändert, Der 
Gesanıtumsatz betrug 5934 t, davon 4845 t 
Roggen. Stimmung: behauptet. 


Getreide, Danzig, 10. September. Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 
128 Pid. zur Ausfuhr ohne Handel, Weizen 
128 Pid. zum Konsum 11.40, Roggen 120 Pid. 
zur Ausfuhr 10.90, Roggen 120 Pid. zum Kon- 
sum 11, Gerste feine zur Ausfuhr 13.40—14, 
Gerste mittel It. Mutser 12.50-13.15, Gerste 
114/15 Pid. zur Ausfuhr 11.85, Gerste 110/11 
Piund zur Ausfuhr 11,40, Gerste 105/06 Pfd. 
zur Ausfuhr 10.55, Hafer zur Ausfuhr 9.25—9.90. 
Hafer. zum Konsum 9,90—10.25, Viktoriaerbsen 
24.5030, Roggenkleie 7.60, Weizenkleie grobe 
8.00. Weizenkleie Schale 8.10. Gelbsenf 27 bis 
32,50, Blaumohn neu 2731.50. Zufuhr 57 
Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen , 
Gerste 411. Hater 41, Hülsenfrüchte 2. 


40—46 
36—40 


84. 92 
` 76-82 
70-14 
6066 


7680 
66—70 
74—78 
68—72 
64- -66 
56 -60 
80—70 


hau, 10. Septbr. 


Eier und Butter, WE SE Butter- und Eier- 


Mittellung des Verbandes der 


} Stand auf den 
BEE b U u 


W. 206 


Baranowicze, Sosnowitz. Graudenz, Kattowitz 
Grodno., Równe. Luck und Lida vom 3. bis 
s. 9.. Butter; Stimmung auf den Auslands- 
märkten behauptet, auf den englischen Märkten 
schwächer, auf den inländischen Märkten zum 
Schluss der Woche fester. Zufuhr ausreichend. 
Butter erster Gattung notierte im Inland bis 
2.20 zt im Grosshandel. Käse: Zufuhr gross 
Stimmung behauptet. Eier: Zufuhr ausreichend 
bei normalem Bedarf. Im Grosshandel frei 
Laden des Abnehmers wurden für 24 Schock 
75. 80 zł erzielt. Stimmung: aufwärtsgehend. 
Milch: Zufuhr ausreichend, Stimmung schwach. 
Im Kleinhandel wurde die Milch frei Laden der 
Abnehmers mit 0,20 zł verkauft. 


Posener Börse 


Posen, 11.Septenber. Es notierten; Sproz. 
Staatl, Konvert.-Anleihe 64.75, 3proz. Bau-An- 
leihe 43.00, 4,4 proz, Dollar-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 44.00, 4proz. Konvert.-Piandhriete 
der Pos. Landschaft 44,00, Aproz. Prämien- 
Dollar-Anleihe (Serie III) 53,00, 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe 118.00, Bank Polski 90.00. Stim- 
mung: ruhig. 


G = Nachfr., B =Angeb,, + Geschäft, *= ohne Ume 


Warschauer Börse 
Warschau, 10, September. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe herrschte veränderliche Stimmung, die 
Kursschwankungen waren verhältnismässig un- 
bedeutend. 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 44,85, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.60, 4proz, Prämien-Invest.-Anleihe 
118.00, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 65.25. 
6proz. Dollar-Anleihe 70.75, 7proz, Stabilisie- 
rungs - Anleihe 71.88—71.15—72— 71,88, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25, Sproz. Piand- 
briefe der Bank Rolny 94.00, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kral. II. Em. 83.25, Sproz 
Pfandbriefe der Bank Gosp; Kraj. I, Em. 94.0 
Tproz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj, II. Em. 83.25, 8proz, Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94.00 
7proz. Pfandbriefe der Low. Kredyt. Przem 
Polsk, 70.50, 4% proz. Piandbriefe der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 52.75, Sproz. Piand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
1933 (60.50 61.13), 5proz. Piandbriefe der 
ow. Kredyt, der Stadt Lodz 1933 33,50, 

Aktien: Die Aktienbörse war wenig belebt, 
die Kurse fielen unbedeutend. i 

Bank Polski 89—89.25 (89.00), Warsz. Fow. 
Fab e 22.50 (23.00), Starachowice 11.30 

Devisen: Die Geldbörse zeigte uneinheitliche 
Stimmung. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.19% 
bis 5.20, Golddollar 8.91, Goldrubel 4,58% bis 
4,59%, Silberrubel 1.45, Tscherwonez 1,13. 

Amtlich nicht notierte Devisen; Kopenhager 
116.50, Montreal 5,32. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Amtliche Devisenkurse 


10, 9. 10.9. 8. 9. 8. 9. 
Cold Brief 
Amsterdam 857.15 358.95 357. 359.00 
Berlin 208.75 210.75 209.00 211.00 
Brüssel » „ 123.79] 124,41] 123.81] 124.49 
Kopenhagen T — 1116 05] 117,28 
London ~ . 25.90} 26.21] 25.98] 26.24 
New York (Scheck) 5.18“ 524% er 5 
Paris er. ` 34. 3 34.78 34.95 
Prag „„ » | 2184| 2204| 21.94 22.04 
Itallen e s e.a 45. 45.52] 45.27 45.51 
Ose „ D e 130.40 131. — ae 
Stockholm 8 133.80] 135. 133.95 135.35 
Danzig 172.52 173.38] 172.47} 173.33 
N eee 172.15 178,01! 172.17 173.03 


—— le 
Tendens: veränderlich 


Danziger Börse 


Danzig, 10, September. In Danziger Gul- 
den wurden für telegr, Auszahlungen notiert: 
New York 1 Dollar 3.0140--3.0200. London 
1 Pfund Sterling 15.04—15.08, Berlin 100 Reichs- 
mark 121,00—121.25, Warschau 100 Złoty 57.73 
bis 57.87, Zürich 100 Franken 99,65 bis 99.85. 
Paris 100 Franken 20,13% — 20,174, Amsterdam 
100 Gulden 206.74—207.16, Brüssel 100 Belga 
71.63—71.77, Prag 100 Kronen 12.72-12.75, 
Stockholm 100 Kronen 77.70—77.86, Kopenhagen 
100 Kronen 67.30-67.44, Oslo 100 Kronen 75.50 
bis 75.86; Banknoten: 100 Złoty 57.77-57.88. 

Aproz, (früh, Sproz.) Danziger Hypotheken 
Bank-Piandbriefe (Serie 1—9) 52.50 * G. 


Berliner Börse 


Berlin, 11. Septbr. 
örse war wieder sehr 
der günstigen Entwicklung 
der besseren Ernte- 
(henndstlininane ee 
freundlich. Interesse bestand für Schultheiss, 
die 1 Frese gewannen, In Dessauer Gas 
(— 214) lag eine grössere Zufuhr vor, Montan- 
werte waren angesichts der Streikgefahr w 
belgischen Bergbau überwiegend etwas freund- 
licher- Rentenmarkt wurden Altbesitz auf 
die nächste Ziehung hin 4 Prozent höher 
be Reichsschuldbuchforderungen lagen 
etwas freundlicher. Tagesgelder waren unvetr 
ändert 4 Prozent. 
Ablösungsschuld x 


Sämtliche Börsen n, Marktsotlerungen ohne Gowin 


gabe hat 10 Seiten 
Us zerhaltungs beilage. 
—— — — — — 
twortli r den geſamten redaktionellen 
Tell Paa 19 r den Anzeigen ⸗ und 
Reklameteit: Hans Druck und Ver⸗ 


lag: Co , Drufarnia i maydan 
— — 1 Zwierzyniecka 6. 


Pirsemiimasnkiit 
Tendenz: still. e B 
still.» Angesichts 
am Arbeitsmarkt und 
schätzungen blieb die 
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> Potener Tageblatt 


Srna qhoms To 
Waldemar Bache 


Derlobte 


Loskun Stary Slorotoskoniec. 


SN 
4 N t 
VAN N a 
E A 
— 
. 


E A | Wäschefabrik 


7 77 


7 Aan Lane 


Orthopädische 


Heilgymnastik 


Säuglingsturnen 
Wochenbett Gymnastik 
und Massage a 
ersteres im vorschriftsmässigen Turnsaal- 


Anmeldungen täglich (ausser Sonnabends) 
von 10—13 Uhr, ul. Wesoła 4. Tel e 


Richard Gewiese, Baumeister 


Środa, ul, Diuga 68 
Famnet Środa N oder Pong 5072 (bei Baumeister Kartmann) 
WWE E R E 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbelten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung. 
Schätzungen 
führe Ich auch in Posen u. Umgegend aus. 


Aberſchriſto wort 

jedes weitere Woet an m an un u a aa 2 12 
Stellangeſuche peo WO] 2222 10 
Offertengebühe für diffrierie Anzeigen 50 


X Verkäufe Fe 


vermittelt ſchnell und billig Be mr 
pie Kleinanzeige im Bolener it allen Preislagen 


b p SE Wa Poznan, 
y o 13, 
Habe billig abzugeben: Ste sw. Marcin. 
Motordreſchſätze 
Breitdreſch⸗ 
Maſchinen 
G. Scherf 
Maſchi 
Poznan. 86 
Andenken von Poſen Pianofabeik 
Geichenkartikel 
men Auswahl. B. Sommerjeld 
Niedrige Preiſe. 


Alfa, Szkolna 10. 


s 8 


eee 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen, 
| Sberkiſſen, Bezüge, 
glatt und garniert, 
Handtücher, Stepp⸗ 
decken, Gardinen 
Tiſ chwäf che empfiehlt 


Kachelöfen 
Kochmaſchinen, Keſſel⸗ 
erde neu und umſetzen, 
werden 


zu Fabrikpreiſen in 
großer Aus wahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


vorm. Weber 


. y 
ft ausgeführt. 
Wilheim Zugehör, 
1 
Skarbo wa 6 Slarbowa 8, Parterre. 


Umfussonleren Umfossonleren! 


Damen- und Herrenhüte 
werden fachmännisch ge- 
reinigt, 
niert. 


nur 
ul. Wrocławska 3. 


Spezialität: 
Brautausſteuern, 

fertig, auf Beitel- 
lung u. vom Meter, 


ärbt, umfasso- 
cueste Fassons. 


Sowiński. 
Hutmachermeister, 


Poznań, íw, Marcin 27. 


feat; 30 Seeſchen 


li neue Pianos bei 
Anzahlung von 300 21 
Emea 
x 5. 
eſte 
kleine ER — 5 
offeriert mit Garan r 
21 380. — 
Skóra i S-ka, 
Poznan, 
Meje Marcinkowſkiego 23. 
Ñ 
4 fl Versehledenes 17 2 


PA Damenhüte 


Margarete Schulz, Pożnań 
ul, św. Marcin 41, hochp, 


Beyer S 
Modeführer 


Herbst und Winter 1934/35 


für Damenkleidung 


mit grossem Schnittmusterbogen und 
den schönsten Modellen ist soeben 
eingetroffen. 


Preis zt 3,30 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 
und moderner Ausführung. 
Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrfarbig.. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck. 
Herstellung von Faltschachteln 
jeglicher Art. Reparaturen und 
B Neuelnbände von Büchern 


oncor 


Buchdruckerel u. Verlagsanstaıt 


Zu haben in der 


Rosmos- Buchhandlung 


Poznań. ul. Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus) 

Auswärtige Besteller bitten wir um 
Voreinsendung des Betrages zuzü n 
30 gr Porto auf unser Postsche 
konto 207915. 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau optisch der Gesichisiorm angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


` Jährige 


Rebhühner 
glück 70 gr. 


| Verlag des „Posener Tageblatt” empfiehlt A 
ugenuntersuchungen mittels mehrerer aut 
ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN TEL. 6105, 6275 Josef Glowinski streng wissenschaftlicher Grundlage konstrulerter Apparate Legen: 
Poznań, j 


Bron. Pierackiego 13. 


(vorm. Gwarna 13) Neweingeführt! 


hoto- rtikel 
aller Art 


DrogerJa arszuustn 


= Poznan === 
ulica 27 Grudnia M. 


Gewissenhaften 


Klavier-Unterricht 
erteilt 

Anni Glowinski staatlich geprüfte Lehrerin 

Wały Zygm. Augusta 2, Wohn 3. 


Berfefter 


Autogenſchweißer 


gelernter Schmied 
bevorzugt, p. ſofort 


eſucht. 
8. ſafauhudt, Oborniki. 


Installationsarbeiten 


Gas- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


Kaffee, geröstet 


in reinsehmeckender 
Qualität 


PELZ WAREN et ger bestes n „e weigert, Poznat L, 
8 kofteinfreion Kalter Plac Sapiezyhski 2, — Telefon 3594. 
E. LEHMANN ken 3a wee tir Pit d 460 
Poznań, ul. Wrocławska 18. en andgert ezir un . 2 
a g en, dn dn Jeitungsmakulatur 
Anfertigung vornehmer u. gediegener || früherer 9 Ri Joset, Glowinski 


wieder vorrätig. 


Kosmos Sp.3 0.0. Poznań 


Leſzno, 
ul. Narutowicza 48. 


Klavier zum Üben. 
Ratajczaka tla, W 117. 


Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Poznań, 
Bron. pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13) 


Zwierzyniecta 6. 


eine Anzeige höchſtens 50 Wee 


Annahme täglich bis 11 the 3 
chiffesbriefe werden übernommen und 
vorweiſung des Offertenfgeines, — 


Londyńska e Herbſt⸗ und Winter- 8 Kaufgesuche X Automobile Stellengesuche |) 
P re p nni einen führt Garderobe Nowy evangelisches 
Aufenthalt raneifset Pawlowicz reinigt und färbt Dom Komisowy Michelin 
Künstlerkonzert Poznan⸗ dene Chem. Reinigung Woźna 16. 22 J. alt, ſucht ab 
Billige Preisel Poznanfka und Färberei Verkauft — Kauft ſämt⸗ ber ung afs 
I liche gebrauchte Möbel— chen od. II. Stuber 
Proebſte Verſchiedene andere mädchen. War ſchon 
Rostfreie . Strzelecka 1 Gegenjtände. Bibendum - Reifen und f niſſe een 
Messer u. Gabeln Podgörna 10 Klavier Schläuche, neuester Typf Angebote unter +, 
Alüminium- ſofort zu 3 geſucht in weltbekannter d - 


0 8 — ji D f Texten mit Preis angabe ( ) i ù 
ualität sol. 


Dabrowſkiego 12 Org. Gar 
goyle 
#7 en Kr Kraſzewſtiege 17 || OAISTER dieser Zeitung. und Fette 8 
Auswahl empfiehlt B. Zietkiewicz ; 7 pachtungen N en maA ober 3 Der 
> Tami Ep * ti i 2 a. Pneumatyk, pofrifchen Spra mid 
ur St. Rynek 87. A Langes en ten er Auto- Müller g. a 
Haus der Roten Apotheke, ene e: wird 5 zu 3 e 2 Telefon 6976 9 5. G I 2 
ozn owa 461 Geſchſt. | romat. a. Ayhrowskiege 34. e 
Jeder ‚Gegründet 1885. Knoblauchsaft ||‘: Sina” = —.— 
ſollte den 7 . Kon⸗ geben. 8 von fofort ober 
G. . her Zu haben in der 4 Grundstücke X 7 Unterricht ſpäter Stellung als 
27 Grudnia4,, I Freie profa Tarzana m 8 a a 
ig 0 adniall. Kleine English lady $ 
Glas: $ Kriſtall⸗ u. Zu haben inPlaschen 2 Waſſermühle! gives lessons conversa- oder Pi gebe Sanb 5 
t i 56 Morgen Land und tion. 5 
Porzellanwaren Sämtliche Galanterie” eg Eigene Fiſcherei, Szamarzewskiego 8, e in 1 -g 
waren, Säulartitel, Maſchinen⸗ ſofort zu verkaufen. Aus⸗ m. 7. Sari ift, ker En iar. 
Wise ente Abſcheisten en erteilt e . Dflert. amter 
deutſch - polniſche Uber⸗ er Offene Siellen Geſchſt. d. Zeitung. 
Be: ſetzungen werden billigſt Medichowo, & IN A . 
ow. Nowy Tomysl. . 
ET . 2 5 . 3 A| Suöe per 1. Süsser fon" See 5 
Materjalöw Opalo⸗ 9 x 
10 Dp 8 Tin Zimmer , Bürogehilfin c See ge e 15 
mit Vorkenntniſſen, der tion, t Ste 
| a e , 1 . 
k Balkon- n 
r a aa 
N otoren- e e Ae elettr. a. d. 
Ballon- und || zeion 26.12 f Auto- bs Lidt u. Babegelegenbeit, Kae Sue. ed, Beitung. 
Halb- Ballon- empfiehlt Wagen- Dabrorffiegn 34, W. 19. Suche zum 1. Oftober 
Fahrräder Sta Rer kette 1110 a nd zroif a oder u i 
in. bester Ausführung billigst 5 orſtlehrling eln A 
billigst gs Außer btefer Beit wird ; N 
IX een Gerorklert Woldemar ‚Günter 927 ger a S 8 5 e e Jung. Mann, moſaiſch, 
Poznań, Kantaka 6a. ]] volles Gewicht. Landw, Maschinen - Bedarts- Zwierzyniecka 6 gebeten verläſſig, mind. 1,75 m 30 Jahre alt, gebürtig 
— | Liejerung ins Haus artikel — Oele und Fette- U | groß. Ausführl. Lebens- im Poſenſchen, ſucht 
Wanzenausgaſung Poznan, 2 eleg. möblierte lauf erbeten. Einheirat 
Einzige wirkſame Me⸗ Ekspresdruk Sew, Mieliyiskiego 6 immer Gerlach gleich welcher Branche. 
thode. Töte Ratten Na jetzt Miel zyuſtiego 22, Tel. 52.25. zu vermieten. Forſtverwalter [Off. n Bild bitte unter 
Amicus, Poznan druckt alles, eilige Drud- Meja Wielkopolſta 43.] Ludwiko wo, p. Kobylnica 456 a. d. Geſchſt. diefer 
Ryner Lazärfki 4. W. 4. ſachen ſofort. Vor So lacz.) vom. Pozuañ. ei zu richten. à 


